Expedition bei Graf, Ba 
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5 Be en dung ’ We 
Die Gerichte ſind hoͤhern Orts wiederholt angewieſen worden, die Zinſen von den aus den Depoſitorien gegebenen 
Darlehnen prompt einzuziehen. 


„Die zu Johannis und 


Mit allerhöchſter 


ma n 8 


Weihnachten jeden Jahres fällig werdenden Zinſen von den auf den Namen dis Depoſitorii 


ausgelieher en Hpporheken⸗Kapitalien müſſen ſpäteſtens am zweiten Depofital-Zage im Monat Juli und Januar eingezahlt 


1185 werden. Alle Schuldner, die dies unterlaſſen, haben ſofort die Kündigung der Kapitalien zu gewaͤrtigen. 


Das Königliche Stadt Gericht und Stadt⸗Waſſen⸗Amt macht ſolches allen denjenigen, die Darlehne gegen Hypo⸗ 
thek, auf den Namen des Depoſitorit eingetrogen, aus dem Stadt⸗Gerichts⸗ oder Stadt: Waifen- Amts: Depofitorto erhalten, 


und dieſe Darlehne zu verzinſen haben, hiermit bekannt. 
Jeder Darlehns⸗Schuldner wird gegen Johannis 


lung der fä 


des Kapitals feine 
nn 


treten 


und Weihnachten, durch eine beſondere Verfügung, zur Einzah⸗ 

ligen Zinſen in das D poſitorium, an einem beſtimmten Depoſital⸗Tage, aufgefordert werden. l 

‚die, Zahlung in dieſem Termine nicht leiſtet, zieht ſich ſofort die Erifution zu, und hat die dann ebenfalls ein⸗ 
0 


r eigenen Schund bei en. 
St Mate fat % ‘ zumeſſe 8 


fe 
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Heinke. 


8 Inland. 
Berlin, vom 18. November. Se. Majeſtaͤt der König 
haben unterm 1. d. M. die nachſtehende Allerhoͤchſte Kabinets⸗ 
Ordre an das Kriegs Miniſterium erlaſſen: Ich finde mich be⸗ 
wogen, in Betracht des rühmlichen Zuſtandes der Disziplin, 
den ich ſeit längerer Zeit und insbeſondere bei den neuerdings 
ſtattgefundenen Zuſammenziehungen der Truppen, mit Zufrie⸗ 
denheit wahrgenommen habe, in der Vollſtreckung der Strafe 
des ſtrengen Arreſtes verſuchsweiſe eine Milderung eintreten 5 
5 11 daß der ſtrenge Arreſt künſtig mit Wegfall der Latten, im 
e 

das Wertrauen, daß die Truppen in dieſem Anerkenntniß ihres 
ſittlichen Zuſtandes die Aufforderung finden werden, ſich deſſel⸗ 
ben auch ferner würdig zu zeigen und Mich nicht nur der Noth⸗ 
wendigkeit zu uͤberheben, ſondern durch treue Pflichterfuͤllung, 


der Ausführung Meines Wunſches, dieſelbe dauernd zu be⸗ 


a Ade entgezenkommen werden. In Anſehung der Straf: 

Abtheilungen kann Ich Mich zu etner gleichen Berückſichtigung 
jedoch noch nicht entſchließen, und für diese foll es noch bei den 
Vorſchriften wegen der Strafe des ſtrengen Arreſtes verbleiben. 
Ich beauftrage das Kriegs⸗Miniſterium mit der Bekanntma⸗ 
chung und weiteren Ausführurg diſſes Beſchluſſes. Berlin, 
den 1. November 1832. (gez.) Friedrich Wilhelm, 


en aber in der bisherigen Ark zu vollziehen iſt. Ich hege 


Be Frankreich. 

Paris, vom 9. November. Der Herzog von Orleans 
nimmt ſeine Adjutanten und Ordonnanz Offiziere mit ſich zur 
Nord⸗Armee. Auch der General Graf Flahault wird ihn be⸗ 
gleiten, ebenſo der zweite Sohn des Marſchalls Ney, welcher 
Rittmeiſter beim 1ſten e e — Das Jour⸗ 
nal du Commerce fagt über die Sendung des Marguis von 
Lansdowne: Der hisfige Aufenthalt des Mat guis hesch ihk die 
Politiker; man glaubt allgemein, der Zweck deſſelben ſey, die 
Größe des Opfers geltend zu machen, welches . 
binett darbringe, indem es in Oppoſition gegen fein Land trete, 
um den König von Hollend zur Räumung der Eitadelle zu zwin⸗ 

en. Konnte der Marquis nicht den Auftrag haben, Eniſchaͤ⸗ 

igung für jenes Opfer zu verlangen und unſern Miniſtern 0 
ſagen, daß nur ein Handelsvertrag die Unzufriedenheit beſchwich⸗ 
tigen Tonne, welche die Unterbrechung der Verbindung mit Hol⸗ 
land unter den arbeitenden Klaſſen erregen werde? 

Das Journal du Commerce meldet: Der hieſige Ban⸗ 
qui er, Heir Jauge, der aus feiner Theilnahme für den altern 
Zwig der Bourbonen nie ein Geheimniß gemacht hat, befand 
ſich an der geſtrigen Boͤrſe auf feinem gewöhnlichen Platze, als 
ſich ein Malin mit dem Juli⸗Kreuze ihm näherte und ihm einige 
Worte ins Ohr ſagte. Herr Jauge erwiederte, er ſtehe ſogliich 


zu Dienſten und wolle nur vorher feinem e gnitgn 
Aufträge geben; dies geſchab, und er entfernte ſich mit jenen 
Manne und noch einem andern Individuum. Sogleich verbrei⸗ 


ſcha 
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tete ſich das Gerücht, Herr Jauge ſey verhaftet; doch ſchien ſich 
vor der Hand die Sache auf die Bitte zu beſctraͤnken, nach ſei⸗ 
ner Wohnung zu kommen, um einer Hausſuchung, die dort 
angeſtellt werden ſolle, beizuwohnen. Man glaubt, daß er 
leich darauf eine gerichtliche Vorladung erhalten habe. Der 
Nolde rt ſich alſo, wenn er n Aden Jauge ſey geſtern 
verhaftet worden. Man ſprach geſtern Abend von anderen Ar⸗ 
reſtationen, die mit der der Herzogin von Berry in Verbindung 
Händen. — Der Courrier frangais beſchwerte ſich vor ei- 
nigen Tagen darüber, daß am St. Karlstage in den meiſten hie⸗ 
ngen Kirchen gelaͤutet worden ſey, und fand darin ein Zeichen 
der Anhaͤnglickkeit des Klerus für den älteren Zweig der Bour⸗ 
sonen. Der Ami de la Religion bemerkt hierauf, daß 
der heilige Karl Borromaͤus der Schutzpatron mehrerer Pariſer 
Kirchen ſey, und daß es alſo ganz natürlich geweſen, daß man 
ſein Namensfeſt durch Glockengelaute und Meſſen gefeiert babe. 
— Der Spaniſche Botſchafter, Graf Ofalia, erſucht im Mo⸗ 
Hiteur die in Frankreich befindlichen Spanier, auf welche das 
‘este Amneſtie⸗Oekret Anwendung findet, ſich auf der Geſandt⸗ 
„Kanzlei zu melden, um ſich Paͤſſe ausfertigen zu laſſen. 


— Ein Provinzial: Blatt enthält folgende Anekdote: Vor 
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Lurzem frat der Marſchall Lobau in den neuen Sitzungs⸗Saal 
der Deputirten Kammer, um in demſelben ſeinen Pletz zu ſu⸗ 
Lenz ee mit ihm trat Herr Degouve⸗Denuncques ein. 
Der Marſchall Ae Huiſſier der Kammer den Platz 
zeigen, en welchem ma 


zan feinen Namen kefeſtigt bat; diefer be 


tand ſich, wie früher, in der Mitte des Cenkrums hinter der 


Mir iſter⸗ Bank. Der Marſchall tadelte dies und verlangte, daß 


man ihm einen Plotz auf der äußerſten Einken gebe, da er gegen 
das Miniſterium ſtimmen werde. Die Herren Jacqueminot, 
Jiennet und andere früher Miniſterielle Deputirke führen die⸗ 
felbe Sprache. — Die Regierung hat der Militaͤr⸗Behoͤrde in 


Ayon zu den dortigen Feſtungs⸗Bauten die Summe von 150.000. 


Franken überſandk. — Der Soldat Teſte, der ſich vor kurzem, 
dei dem Park von Neuilly Schildwache ſtehend, allem Gain 
{hen nach ſelbſt am der Hand verwundet hat, um ſeine Ausſage, 
daß er angegriffen worden ſey, glaublich zu machen, iſt in Folge 
der B e Amputation im Lazareth geſtorben. 
Parks, vom 10. November. Die Oppoſitionsblaͤtter ſetzen 
ihre Angriffe RS Koͤnigl. Verordnung fort, wodurch die 
Entſcheidung über das Schickſal der Herzogin den Kammern an: 
heimgeſtellt wird. 5 b pr 
Das Journal des Debats ſagt: Die Anweſenheit det 
Herzogin von Berry im Weſten war eine fortdauernde Heraus⸗ 
forderung zum Bürgerkriege. Es war der Pflicht der Regie⸗ 
rung und ihrer Politik gemäß, der Aufregung, die dadurch in 
einigen Departements unterhalten wurde, ein Ziel zu ſetzen; 
auch hat fie heit mehreren Monaten ſich anhaltend und nachdrück⸗ 
at, ſich der Perſon der Prinzeſſin zu bemaͤchtigen. Die 
Dertlichkeiten und die Hingebung einiger Freunde der Herzogin 
machten dies für eine die Gerechtigkeit und Menſchlichkeit ach⸗ 
tende Regierung außerſt ſchwietig. Das Staals⸗Intereſſe gehot 
indeſſen, die Nachfuchungen fortzufegen. Die Regierung muß e 
bis zum 7. November den Aufenthaltsort der Wie nicht, 
ſondern hatte nut Vermuthungen, die erſt durch die Verhaftung 
in Gewißheit betwandelt wurden. Nur hatte man Grund zu 
glauben, daß die Herzogin häufig nach Nantes komme odet gar 
dort wohne. Von befſchiedenen Seiten eingegangene Nacht ich 


x 
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it pr rt 


Nan 
dieſe als den wichkigſten Punkt zu betrachten. Aus dem uͤbri⸗ 
gens nicht genauen Berichte der Blätter von Nantes kann man 
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een die Auſmerkſamkeit der Regierung von der Stadt 


ablenken zu wollen; der Miniſter beharrte aber dabei, 


erſehen, in welcher ſonderbaren Lage der größte e Ein⸗ 
wohner von Nantes die Nacht vom 6. auf den 7. November zu⸗ 
brachte. Erſt am 7ten Morgens börte die Uagewißheit über ein 
Ereigniß auf, das im Weſten dem ee e macht. 
und das übrige Frankreich über die Zukunft beruhigen wird. 
Dieſes Ereigniß kann foger auch auf bie auswaͤrtigen Verhaͤlt⸗ 
niſſe einen günſtigen Einfluß haben; denn die Gewißheit der in⸗ 
nern Ruhe ift eine Bürgſchaft für den allgemeinen Frieden. Die 
Oppeſition wird nichts unverſucht laſſen, um die Wichtigkeit 
dieſes Reſultats zu verkleinern; jetzt, nachdem es erlangt it, 
wird ſie es geringſchaͤtzen und Stoff zu neuen Beſchwerden ſu⸗ 
chen; wäre das Unternehmen mißlungen, fo wuͤrde fir über Ver⸗ 
rath klagen. Die Regierung bedarf, dem Himmel ſei's gedankt 
der Gerechtigkeit der Oppoſition nicht. Das Land, welches vor 
Allem feine eigene Ruhe wünſcht, wird die Klugheit und Feſtig⸗ 
k ft, womit dieſe geſich ert wird, anerkennen, und mit Vergnügen 
ſehen, daß eine nationale Regierung Hinderniſſe überwunden 
hat, die für unuͤberſteiglich galten. Jedermann hat bei dieſer 
Gelegenheit feine Pflicht gethan. Nantes tft rubig geblieben, 


keine Gewaltthaͤtigkeit hat eine zwar ſtrenge, aber notz wendige 


Maßregel gefiört. Auch nach der Verhaftung ſcheint das Be⸗ 
nehmen der Einwohnerſchaft ruhig und würdig geblieben zu ſeyn 


Die beſtimmteſten Befehle weren ertheilt, daß alle dem 
dem Gi b e n en Rüͤckſichten beob⸗ 
achter würden. Fete, 100 daß Gefängnis ich fh di ef 
öffnet hat, deren Anweſe heit einen Aufftand ver 

müuͤſſin die Leidenſchaften vor dem Stagtsgrunde fchi 


iſt die wel e Anſicht der Reg rung, und die Vero pnung, wodurch 


das Schickſal der Gefangenen von Nantes der geſ tzgebenden Ge⸗ 
walt uͤberwieſen worden, beweiſt hinlänglich, daß fe alle Pflich⸗ 
ten, welchedie Sicherheit des Staats und die Wurde des National 
Charakters idr auferlegten, en hat. — Die Gazette de 
France aͤußert üer een elben Gegen tand: Die Herzozin von 


alle dem Range 


€ 


ir diejenigen ge 
1 


Berry, deren Hekoismus ſelbſt bei den Gegnern ihrer Sachs 


glänzende Anerkennung gefunden hat, b. ſindet fich jetzt im Ge⸗ 
ta..gniß. Wären die Dinge nach der Abdankung des Königs 
und des Dauphins ihren. gewöhnlichen Lauf gegangen, ſo wäre 
ſie wahrſchein L . N 
Drkans General⸗Statthalter geworden. Die Revolmion, wel⸗ 


ich Regentin von Frankreich und der Herzog von 


che die alten Franzoͤſiſchen Geſetze umgekehrt hat, hat die Prin⸗ 


zeſſin in eine gewaltlame Lage zwiſchen ihre Pflichten als Mut⸗ 


ter und die Verwicklung der Exeigniſſt geſtelt. Es iſt noto⸗ 
riſch, daß fie in den Julitagen ihren Sohn dem Patiſer Volke 
zeigen wollte, und daß ſie durch die Rathgeber Karls X. daran 
verhindert wurde, welche ihr einwandten, daß wir uns in keinem 
Jahrhunderte des Heroismus defaͤnden. | 
fen Schritt gethan, fo würde das Parifer Volk fie im Triumph 
empfangen haben. Sie glaubte ſpaͤter thun zu konnen, was jie 


damals nicht thun konnte, und durch falſche Berichte über die 


Stimmung Frankfeichs gegen fie getaͤuſcht, kam ſie, und wid⸗ 
met: ſich einem Leben voll ee und Gefahren, um 
ihte Mutterpflicht zu erfüllen. Nachdein fie einmal in Frank⸗ 
reich war, wollte fie das Land nicht verlaſſen, in welchem ſie vor 


Hätte fie damals die 


14 Jahren als künftige Mutter eines Königs begrüßt worden 


wat. Ihte Lage nimmt daher offenbar die allgemeine Theil⸗ 
nahme in Anſpruch. Die migiſteriellen Blätter ſagen, Gch 
nur den Kakninern zu, zs erklären, ob die 


— 


Herzogin von Bar. 


nach dem Steagefeghucie oe nach dem Völkerrechte gerichtet 


ten ſie allerdings das Mißtrauen der revolutionnaͤren Partei be⸗ 
ruhigen, und 


rung b 
de dee 
ein ſtrenges Strafgeſetz e 


geſtern eine Verſammlung, in der ſie ihre Sitzungen bis auf den 
17ten vertagten, um ihren Prafidenten zu ernennen und ſich mit 


eſe laufen. — Die Fu 
ranch, hat um die Erlaubniß nachgeſucht, ſich zur Herzogin von 


den verſchiedenen parlamentariſchen Fragen zu beſchaͤftigen, die 
in der bevorſtehenden Seſſion zur Sprache kommen werden — 
Der General⸗Prokurator beim Koͤnigl. G richts hofe zu Air hatte 
bekanntlich darauf angetragen, den Prozeß in der Angelegenheit 
der Paſſagiere des „Carlo Alberto“, aus Ruͤckſichten fur die oͤf⸗ 
fentliche Ruhe, vor einen anderen Aſſiſenhof, als den der Rhone⸗ 
Muͤndungen, zu verweiſen. Der Kaſſations hof erklärte ſich ge⸗ 
ſtern, nach einer langen Berathung, mit dieſem Antrage einver⸗ 
ſtanden, und verwies die Angeklagten vor den Aſſiſenhof des 
Loire⸗Departements zu Montbriſon. 5 5 

Paris, vom 11. Nov. Noch immer ſind unſere Blatter 
mit Details über die Verhaftung der Herzogin von Berry ange⸗ 
füllt. Die Gazette theilt aus Nantes vom 9. Non. mit, daß 
der durch die Hitze im Kamine herbeigefuͤhrte uͤble Zuſtand dis 
Hen, de Ménars es war, welcher die Ente eckung der Herzogin 
herbeifuͤhrte. Auch die Prinzeſſin litt ſehr, und aͤußerte daher 
ſpaͤter gegen die Beamten: „Vous m’avez fait une guerre de 
Saint Laurent.“ — Ihre Verhaftung verdankt man vor 
Allem der ſchaͤndlichen Angeberei eines Individuums, das zu 
Maſſa ihr ganzes Vertrauen erworben hatte, und welches an ſie 
von Paris aus adreſſirt worden war. Noch einige Tage zuvor 
hatte dieſer Menſch, ein Italiener, der ſich Hyacinto Gonſalvo 
auf ſeinen Paͤſſen nannte, Madame aber unter dem Namen 
Hpacinthe de Luze bekannt war, an ihrer Tafel geſpeiſt. Die 
Anhaͤnger der Herzogin ſuchten ihn vergebens auf, um ihn über 
ſein Verbrechen zur Rechenſchaft zu ziehen. 

Paris, vom 12. November. Die heutigen Zeitungen ent⸗ 
halten das amtliche Protokoll der Behörden von Nantes über die 
Verhaftung der Herzogin von Berry. Die Prinzeſſin befand 
ſich am 10ten am Bord der Brigg la Capricſeuſe, welche durch 
widrige Winde abgehalten wurde, in See zu gehen. Die Zahl 
der dürch die Verhaftung der Herzogin und durch die bei ihr ge 

funde nen Papiere kompromittirten ann ſoll ſich auf 800 be⸗ 
ürſtin von Beauffremont, geborne Montmo⸗ 


Berry brachen zu Dürfen. — Der Artikel des Monitenr uͤber 
die Verhaftung der Herzogin von Berry, ſoll aus der Feder des 
Herrn Thiers g floſſen ſen. ; 5 

Nantes, vom 9. Nov. Man erzählt, Hr. Guibourg habe 


beim Hervortreten hinter der Drehplatte des Kamins geſagt: 


Wean Madame es gewollt hätte, fo wären wir vor drei Tagen 
ſchon aus Frankreich. Es ſcheint, die Herzogin unterhielt eine 
gast Korreſpondenz, in welcher ihr immer gerathen wurde, 
Frankreichs Boden zu verlaſſen. Die Prinzeſſin, ſeit Kurzem 
mehr als gewoͤhnlich zu dieſem Entſchluſſe gedrängt, ſoll erwie⸗ 
dert haben, daß fie den Ausgang des Belgiſchen Krieges abwar⸗ 
ten müßte. Die Herzogin von Berrp, welche bei den Ihrigen 
Regentin von Frankreich heß, hatte ihren Hof ſchon zuſammen⸗ 
geſetzt und bereits ein Miniſterium gebildet, in welchem Here 
v. Guibourg die Stelle des Siegelbewahrers bekleidete. Die 
Herzogin wollte den von Karl X. in Rambouillet gefaßten Plan 
in Ausführung bringen, und Nantes zur⸗Hauptſtadt ihres König: 
reichs machen. Von folgender Proklamation wurden eine 
Menge Exemplare in dem verborgenen Schlupfwinkel gefunden: 
„Theure Nanteſer! Die Mutter Heinrichs V., Regentin von 
Frankreich, iſt vor Euren Thoren, in der Mitte treuer Bewoh⸗ 
ner, welche ſich zu ihrer Bertheidigung erhoben, um ihren Sohn 
wieder auf den Thron feiner Väter zu ſetzen. Die, welche Ihr 
mit Sanftmuth und Liebe empfangen habt, kommt mit Zuver⸗ 
ſicht in eine Stadt, welche ſich ſo ſtolz, ſo glücklich fühlt, ſie zu 
empfangen; ihr edles Herz hat den Enihuſiasmus nicht ver⸗ 
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geſſen, welchen ihre Gegenwart hervorgebracht. Wir haben 
orte vernommen: „Wenn Nantes 


von ihren Lippen die 


Heinrich V. anerkennt, ſo wird hier der Sitz meiner Regierung 
waͤhrend der Minderjährigkeit meines Sohnes errichtet werden.“ 


Königl. Buchdruckerei Heinrichs V. — Frau von Charitte hat 

an den Grafen von 5 er ſolle fie verhaften 

laſſen, damit fie der hohen Gefang nen Geſellſchaft leiſten könnte. 
Menars; vom Schrecken und den ausgeſtan Ü 


Herr v. 


gebracht wurde, fiel er in Ohnmacht. Er hatte ſeit mehr als 
24 Stunden nichts zu ſich genommen. 
Großbritannien. 
London, vom 9. November. Unſere miniſtericllen Blätter 
fahren fort, ſich die ſchwierig Aufgabe zu ſtellen, die gegenwaͤr⸗ 
tigen Angriffsverſuche gegen Holland populärer zu machen, als 
ſie es in der That ſind. Die Times ſucht ihr Publikum vor: 
nehmlich damit zu berubigen, daß, ihrer Meinung nach, die 
Franzoſen ganz unbezweifelt den Belgiſchen Boden wieder vrr⸗ 
„laſſen werden, ſobald ihr jetziger Zweck erreicht ſey. — Der 
Rourier macht ſich die Sache ſehr leicht. Er ſpekulirt naͤmlich 
auf den Britiſchen Natjonalſtolz, um die neueſten Reg erungs⸗ 
Maaßregeln annehmlich zu machen. Recht oder unrecht, gilt 
ihm gleichviel. Großbritannien, ſagt er, iſt einmal in die Bel⸗ 
giſche Angelegenheit verwickelt, und alle andere Ruͤckſichten müͤſ⸗ 
en für den Augenblick der Alles überwiegenden Nothwendigkeit 
weichen, die Suprematie der Macht Großbritan⸗ 
niens zu behaupten! Er weiſt auf die Zeiten hin, wo Eng⸗ 
and mit ganz anderer U bermacht zu kaͤmpfen batte, und fordert 
die Regierung auf, es nicht bei jaͤmmerlichen Demonſtrationen 
bewenden zu laſſen, ſondern keck darein zu ſchlagen, Alles zum 
Beſten der Humanitaͤt; denn nur rückſichisloſe Entſchloſſenheit, 
auf unwiderſtehlicke Gewalt ſich ſtützend, vermochten noch dem 
Blutvergießen zu ſteuern. Habe man doch den Miniſtern ihr 
Langes 11 5 zum Vorwurfe gemach:! Aber gerade das gereiche 
zu ihrem Lobe; ſie hätten ihre diplom atiſche Erfindungskraft er- 
ſchoͤpft, um Feindſeligkeiten vorzubeugen: daß dieſes ihnen nicht 
gelungen, fen beklagenswerth, aber dalüır wären ſie nicht verant⸗ 
wortlich. Konnte die menſchliche Voraus ſicht ahnen, daß Hol⸗ 


land Großbritannien: und Frankreich zugleich trotzen würde? 


N Widerſtand nur wie eine politiſche Vi⸗ 
ſion. Aber Holland muß erfahren, daß keine Nation auf der 
bewohnten Erde der Macht Großbritanniens ungeſtraft trotzen 
darf. — Wenn das Recht des Staͤrkern in einem miniſteriellen 
ind noch obendrein liberalen Blatte ſo unumwunden gepredigt 
wird, ſo darf man es den Tories und der Morning ⸗Poſtnicht 
verargen, wenn ſie den König von Holland auffordern, auch die 
ihm = Gebote ſtehenden Mittel ohne Schonung zu gebrauchen. 
Die Aufforderung Frankreichs und Englands an Holland zieht 
die Poſt in folgende duͤrre Worte zuſammen: Du kannſt uns 


nit widerſtehen. Wir find die Wolfe und du biſt das Lamm. 


Daß Erſte ſey gar nicht zu beſtreiten, in dem Zweiten durfte man 
lich geirrt haben. Uebr gens habe das Embargo alle bisherigen 
Konzeſſionen des Koͤnigs von Holland annullirt; denn dadurch 
ſey die Maske abgelegt und dieſer Monarch wieder in die Fülle 
ſeiner Rechte über feine rebellifchen Unterthanen eingetreten. 
Hätten doch die Belgiſchen Rebellen zwei Jahre hindurch, wäh: 
end die Protokollmanufaktur in Downing ⸗Stlreet fo emſig be⸗ 
trieben wurde, fortwährend Forts gegen die Citadelle errichtet, 
wo die Bo ihres legitimen Königs noch immer wehe: warum 
follten dieſe Werke ungeſtört bleiben, nun da die Verbündeten der 


vom Schr denen Müh⸗ 
ſeligkeiten geſchwaͤcht, liegt im Bette. Als dieſer Greis in Haſt 


r e re ein Ende ge⸗ 
macht? Sicherlich nicht. Wollen die Rebellen Schonung, ſo 
mögen ſie ihren mit Recht beleidigten Monarchen um Gnade an⸗ 
flehen: Der König der Niederlande, heißt es am Schluſſe die⸗ 
ſes Artikels, befindet ſich nicht mehr unter Umſtaͤnden, die ihm 


mit dem Prinzip des Aufruhrs zu temporiſtren gebieten, und 
wird hoffentlich der Affektation einer ſuͤßlichen Sentimentalitaͤt 


wenig Ruͤckſicht zollen, womit g⸗wiſſe uneigennuͤtzige Rathgeber 
ihn uͤberreden bh die ibım uu Gebo chende Macht unge: 
braucht zu laſſen. — Unabhängige Blätter, wir der Morning⸗ 


Herald, ſind der Meinung, es ſey ganz nutzlos, uͤber das Ge⸗ 


ſchehene zu raiſonniren, und überhaupt unmöglich, zu entſchei⸗ 
den, wer Recht oder Unrecht habe, Holland oder die Konferenz. 
Dieſe Entſcheidung uber äßt er den Kennern der Protokollez er 
ſelbſt moͤchte lieber die Irrgaͤnge des kritiſche m Ladyrinths betre⸗ 
ten, mit der Gefahr, vom Minotaurus verſchlungen zu werden 
als ſich in den grauenvollen Windungen verlieren, in welche Lord 
Palmerſton 's Feder die Belgiſche Frage und den gefunden Men 
ſchenverſtand verſtrickt babe. — Während die Parteien ſo ihre 
Anſichten nicht ohne viele Bitterkeit verfochten, nimmt man deut⸗ 
lich wahr, daß die Miniſterien vor der Bedeutung und den Fol⸗ 
gen ihrer eigenen Schritte beſorgt find. Die Limes freilich, die 
offenbar in Belgiſchem Intereſſe ſteht, und deren Artikel hie und 
da Herrn van de Weyer zug ſchrieben werden, ſtellt die Kon⸗ 
vention als eine ganz natürliche Folge des Vertrags dar: eine 
Anſicht, die auch der Kourier feſthaͤlt, der da meint, die Kon⸗ 
ferenz koͤnne ihre Vaterſchaft, ihr eigenes Fleiſch und Blut ni 
ableugnen. Daß nun die drei Mächte an der Konvention nich 
mehr Antbeil nehmen, erklart die Times daher, weil England 
und Frankreich, ihrer Lage nach, das meiſtt Intereſſt und die 
gänfttäfte Stellung bei der endlichen Admachung der Streitfrage 


haben: an eine Nichtzuſtimmung der drei Maͤchte denkt ſie 


gar nicht, und, um ihre politiſche Einſicht vol nds zu krönen, 
behauptet ſie ſteif und ſeſt, Alles, was man von Preußſſchen 
Truppenmaͤrſchen erzaͤhle ſey pure Erdicztung. 
London, vom 10. November. Ein Londoner Korreſpon⸗ 
dent des Amſterdamer Handels⸗Blad ſchreibt: Von guter 
Hand kann ſch Ihnen melden, daß des Britiſche Miniſterium 
über den Sturm, der ſich in Großbritannien von allen Seiten 
wider daſſelbe erhebt, ſehr unruhig zu werden anfängt, und daß 
de Lor s Brougham, Lausdowne, Rich mond und God nich kei⸗ 
nesweges die Politik des Furſten Talleytand eben ſo theilen, wit 
Lord Palmerfion. 

Karrikatur, auf der man den ehemaligen Biſchof von Aut un er⸗ 

kennt, der mit ſchlauer Hand unſern Miniſter des Auswärtigen 
leitet. Darunter lieſt man die Worte: The lame leading chi 

blind. (Wie der Lahme den Blinden führt.) — Im Albion 
heißt es: Perſonen, die jede Gelegenheit gehabt haben, die Mei⸗ 
nungen aller Klaſſen in Holand kennen zu lernen, verſichern, 
a niemals weder eine größere Uebereinſtimmung der Gefühle 
ſtartgefunden, noch eine innigere und heilſgere Liebe zum Vater⸗ 
lande und zur National⸗Unabhaͤngigkeit bei irgend einem Volke 


gehereſcht habe, als gegenwärtig bei den Holländern. Sie fuͤh⸗ 


len, denken, ſprechen und handeln wie ein Mann, und ihr pa⸗ 
kriotiſcher König lebt in dem Herzen feines Volkes. Holla 
beſitzt eine effektive Armee von 120,000 Mann, und hinter ihr 
fleht als Reſerve die ganze männliche Bevölkerung des Landes 
Der Geiſt eines freien und tapfern Volkes iſt erwacht, und nicht 
der Anblick einer feindlichen Flotte an den Kuͤſten, nicht der 
Marſch einer feindlichen Armee gegen die Graͤnzen kann ihn nie: 
derſchlagen. In der Eitadelle vor Kittverpeit beſinden ſie 5000 


Vor allen Bilwerläden erblickt man jetzt eine f 


Holland 
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Mann und 500 Kanonen. Die Franzoſen dürfen einige Zeit 
davor liegen, ehe ſie di ſelbe mit Stnem nehmen. Unſere Inge: 
nieure in den miniſteriellen Londoner Journalen find zwar ganz 
anderer Meinung. Sie bewilligen grade 14 Tage 23 Stunden 
59 Minuten, und nicht anderthalb Minuten mehr, zur Ein⸗ 
nahme der Eitadelle. Da von einer vereinten Operation zur See 
1 die Rede war, ſo haͤtte man glauben ſollen, daß 
der übliche Vorbehalt: „Wenn Wind und Wetter es erlauben“, 
auch hier aus bedun zen wäre; aber Zufälle und Stürme, denen 
Expeditionen in fruheren Zeiten ausgeſetzt waren, haben unter 
der jetzigen Verwaltung aufgebört, Hinderniſſe für den Sieg zu 
ſeyn. — Bei einer Verſammlung von Waͤhlern der City, die 
sörgeftern in der London⸗Tavern ſtattgefunden und wo ſich Herr 
Lyall als künftiger Wahl Kandidat dorſtellte, hielt der reiche 
Taufmonn Wilſon eine Rede, in der er ſich auf das nachdrück⸗ 
lichſte wider die Expedition gegen Holland ausſprach. Herr Wil⸗ 
fon ſteht au an der Spitz! der Kaufleute und Banquiers, die 
im Begriffe ſtehen, ſich in diefer Hinſicht zu einer Adreſſe an den 
König zu vereinigen. 

Aus Plymouth wird vom Zien d. gemeldet, daß durch den 
Hollaͤndiſchen Konſul daſelbſt, wegen irreleitender Nachrichten, 
die Engliſche Lootſen im Kanal den Hollaͤndiſchen Kapitainen 
erlheilten, die Kapitaine von allen Hollaͤndiſchen Schiffen, die 
duch Lootſen oder Fiſcher gepraiet worden ſeyn möchten, ſchrift⸗ 
lich gewarnt werden folten, mit moͤglichſter Eil ihre Reiſen fort⸗ 
zuſetzen, und ſich an Rattſchlaͤge, die damit ſtreitig ſeyn moͤch⸗ 
sen, nicht zu kehren. (See Berichte der Boͤrſen⸗Halle.) 


: Portugal. 

Liſſabon, vom 27. Oktober. Unſere Haupiftadt erfreut 
ich der vollkommenſten Ruhe, aber die Polizei fährt fort, mit der 
arößten’ Sorgfalt darüber zu wachen daß die Driefe aus dem 

den nicht vertheilt werden. Wir wiſſen jedoch, daß ſich 
Dom Miguel geſtern, am 26ſten, noch immer zu Coimbra be⸗ 

‘and und dieſe Stadt noch nicht verlaſſen hatte, um einen An⸗ 
ariff gegen Porto zu unternehmen Privat⸗Bricfen zufolge, find 
faͤmmitliche Straßen vom Duero bis zu den Lagerplägen der Ar⸗ 
mer Dom Miguels mit Zriumphbögen und verſchiedenen archi⸗ 

kektoniſchen Verzierungen geſchmückt. Auch die Laͤger ſelbſt find 

ſehr ſchoͤn aus geputzt, und vor dem Hauptlager beider ſich ein 
reich verziertes Zelt für Dom Miguel. Briefe aus Bempoſta 
die an Migueliſten Bebe ele behaupten, daß die en en 
und Engländer in Dom Pedro's Armee aufgeftanden ſeyen und 
ſich geweigert hätten, den Batteriedienſt zu verſehen. Es ſcheint, 
thgen bief.Iben Briefe hinzu, daß die Handelskammer von Porto 
erben auf Anſuchen der Einwohner bei der Regierung dieſer 

Stadt darauf antragen wird, Maßregeln der Strenge zu ergrei⸗ 

sen, indem ſchon mehrere Haͤuſer der Stadt geplündert worden 
ind und indem man Alles an Bord der in der Bucht ſtatſonir⸗ 
ten Fahrzeuge Dom Pedros gebracht hat. Andere an eben jene 

Derſonen gerichtete Schreiben aus Vallongo berichten Folgendes: 

Das Deſertiren unter den conſtitutionnellen Truppen dauert 

fort, und taͤglich kommen Ueberlaͤufer bei uns an. Neulich 

langten 14 Soldaten vom 2ten und Iten Jäger Regiment hier 
an, und heute trafen 7 andere vom 10ten Infanterie: Regiment 
ein. Dieſe Soldaten ſtimmen in ihren Ausſagen darin überein, 
daß die größte Beſtürzung unter der conſtitutionnellen Armee 
herr ſche, ſeitdem fie den Entſchluß des Königs, die Armee ſelbſt 
an kemmandiren, vernommen hat. Es fcheint , daß es der con- 
ſtitutſonnellen Armee anfängt, an Lebensmitteln zu fehlen, und 
dies iſt wohl der Hauptgrund beehäufigen Deſertirungen. Ein 


der Höhe von Scheveningen ſah 


anderer Brief aus Vallonge vom 24flen d. enthaͤll Jagen 
Geſtern Abend wollten die Conſtſtutlonnellen den Wein aus den 
Magazinen von Villa⸗Nova fortnehmen, wurden aber bon un: 
ſeren Truppen lebhaft angegriffen und mußten ihr Heil in der 
Flucht ſuchen. Einige blieben todt auf dem Ste'npflafter zuruck. 
Zwiſchen Vianna und Caminba hat die Armee Dom Miguels 
den Conſtitutionnell'n 32000 Scheffel Mehl weggenommen, 
welches die Letzteren auf drei kleinen Fahrzeugen eingtſchifft hat⸗ 
ten, um es in Porto zu verkaufen. Unbeſchreiblich iſt es, mit 
welchem Entbuſſasmus Dom Miguel in den Provinzen empfan⸗ 
gen wird. Ob alle dieſe Nachrichten gegrü det find, laßt ſich 
mit Gewißbeit nicht behaupten und es muß daher die Biftäti- 
gung derſelben vorerſt noch erwartet werden. a 


Nieder lan de. ; 

Aus dem Haag, vom 11. November. Ein angeſehener 
und reicher Einwohner Londons hat unferem Könige ein Origi⸗ 
nalportrait des Hollaͤndiſchen Admira's de Ruyt-r als Beweis 
feiner Ehrfurcht und Hochachtung überſandt. In dem das Ge⸗ 
ſchenk begleitenden Schreiben heißt es: Das nach Rotterdam 
gehende Bompfboot de Batavier uͤberbringt ein ſchönes Original⸗ 
Portrait Ihres großen Admirals de Ruyter, auf den Ihr Vater⸗ 
land mit fo vielem Rechte ſtolz iſt. Das bochherzige Benehmen 
Ibres wahrhaft großen, guten und vaͤterlich geſinnt n Königs 
hat ſo großen Eindruck auf mich gemacht, daß es mir ein unaus⸗ 
ſprechliches Vergnügen gewährt, Se. Majeftät gekorfamft zu er⸗ 
ſuchen, jenes Portrait als ein ſchuldiges Opfer der Hochachtung 
und Bewunde ung anzunehmen, die ein Brite im hoͤchſten Maße 
fühlt, zumal unter Umſtaͤnden, wie die jetzigen, wo die Helden⸗ 
thaten de Ruyters ſeinen Landsleuten beſtaͤndig vor Augen ſchwe⸗ 
ben muͤſſen. Er kampfte und ſtarb für das Vaterland, und die 
Aufrechthaltung der Ehre und des Ruhms deſſelben war dle letzte 
Ermahnung, die er an ſeine Landsleute richtete. Die Erinne⸗ 
rung an wacere, tapfere Männer erregt ein angenehmes Gefühl, 
und Sie ſeben, daß ich, ein Eng aͤnder, den He aten Ihres 
de Ruyier das ſchuldige Opfer bringe. Das Portrait iſt lange 
in meinem Beſitz geweſen, und beim Anblick deſſelben trat mir 
Ihr guter und trefflicher Monarch vor den Geiſt, der, obſchon 
er mit Schmerz das Blut feines Volkes ſtroͤmen ſehin wuͤrde, 
dennoch bereit iſt, auch das ſeinige zu vergießen, wenn die ge⸗ 
rechte Sache und die Behauptung der Ehre und des Ruhmes der 
Nation es erfordern. — Se. Königl. Hoheit der Prinz von 
Oranien hat am verwichenen Mittwoch die Feſtungswerke von 
Nymwegen beſichtigt; ohne in die Stadt zu kommen, ritt Se 
Aoͤnigl. Hoh it über die Waͤlle, um die Bertheidigungsmittel in 
Augenſchein zu nehmen und kehrte ſodann nach Tilburg zuruck. 
Aus dem Haag, vom 12. November. Es heißt, daß 
ſich ſowohl der Großbritanniſche als der Franzöſiſche Geſchaͤfts⸗ 
traͤger bereit halten, die hiefige Ae e verlaſſen, — Auf 
man einen Theil des geſtrigen 
Tages eine Fregatte ohne Flagge auf der See kreuzen, die ge 
4 Uhr wiederum das Weite ſuchte. Bei dem nebelartigen Lichte 
ließ ſich nicht erkenn n, zu welcher Nation dis Schiff gehörte, 
obſchon man dem Rumpf mit unbewaffnetem Auge wahrnehmen 
konnte. — Aus dem Feldlager wird gemeldet: Ungeachtet der 
in dieſen Tagen eingetretenen plötzlichen Kälte bleibt der Geſund⸗ 
heits⸗Zuſtand unſerer Truppen gut und wenige oder gar keine 
Kranken werden nach den Lazarethen geſandt. Die Begeiſte⸗ 
rung unſerer Mannſchaften iſt unbeſchreiblich, und im Fall es 
zu Thätlichk i en kommen ſollte, wird es mehr Mühe koſten, ih⸗ 
zen Muth im Zaum zu halten, als ihn anzuſeuern; denn vom 


Fe" 
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Bdrigflen Train⸗Soldaten bis zum General brennen ſie vor 
Verlangen, zu zeigen, was ein Volk vermag, das man, gegen 
Recht und Vernunft, des ihm geſetzlich Zukommenden berauben 
will. Die Arbeiten, ſowohl zur Unterwaſſerſetzung der Laͤnde⸗ 
reien für den Nothfall, als an den Schanzen, werden von unſe⸗ 
ren Soldaten ſelbſt verrichtet; patriotiſche Lieder ſingend, bege⸗ 
ben ſie ſich dahin und kehren fie von dort zuruck. Auch in den 
Feſtungen wird damit fortg⸗fahren, die bereits vorhandenen 
Vertheldigungsmittel in gutem Stande zu erhalten und hier 
und dort ein noch zu. größerer Befeſtigung dienendes Werk 
zu unternehmen. . a 

Aus dem Haag, 13. Nov. Der Franzoͤſiſche und Eng⸗ 
liſche Geſchaͤftstraͤger befinden ſich noch hier. — Geſtern wurde 
in der griechiſchen Privat Kapelle der Prinzeſſin von Oranien ein 
beſonderer Gottesdienſt gehalten, um den Beiſtand des Allmaͤch⸗ 
tigen für unſte Waffen zu erflehen. — Die zu Delft liegende Ar: 
tillerie hat Befehl empfangen, ſich marſchfertig zu halten; fie iſt 
zur Bedienung der Küſten⸗Batterieen beſtimmt. Briefe aus ber 
Sitadelle von Antwerpen melden, daß General Chaſſe eine verdop⸗ 
pelte Thaͤtigkeit beweiſe und unermüdtich im Ergreifen neuer Vel⸗ 
theidigungs⸗Maaßregeln ſey. Am Sonnabend find alle diejeni⸗ 
gen, deren Anweſenheit nicht nothwendig war, aus der Citadelle 
fortgeſchickt worden. — In der Texelsſchen Zeetydingliſt 
lieſt man; „Capitain G. Poſtema, fuͤhrend die Niederlaͤndiſche 
Kuff „Vrouw Ikina,“ nach Bordeaux beſtimmt und aus der 
See hierher zurückgekommen, ſagt aus, daß er am 9. d. M. auf 


der Höhe vor Dover eine franzoͤſiſche Kriegs⸗Korvette geſehen 


und auf derſelben Hoͤhe zu gleicher Zeit von einem engliſchen Fiſcher 
gewarnt worden ſey, indem zwei engliſche Kutter im Hafen bereit 
lägen, um allr Schiffe unter hollaͤndiſcher Flagge zu nehmen und 
nach engliſchen Haͤfen aufzubringen; zugleich berichtete ihm der be⸗ 
fagte Fiſcher, daß in den Dünen 29 Franzoͤſiſche und engliſche 
Schiffe lägen, die er denn auch durch das Fernrohr ſehen konnte. 
Da am 10. der Wind aus Suͤd⸗Weſt ſtuͤrmte, beſchloß er, nach 
dem Texel zuruͤckzukehren und ſah ſelbigen Abends auf der Hoͤhe 
von Goeree zwei große Kriegsſchiffe vor kleinem Segel fahrend.“ 
— Man glaubt, daß das vorgeſtern in Scheveningen gefehene 
Kriegsſchiff von dem Engliſch⸗Franzoͤſiſchen Geſchwader hierher 
detaſchirt worden, oder ſich von demſelben verirrt hat. Man ſollte 
letzteres vermuthen, indem es ſich an Stellen gewagt hat, wo ſich 
Untiefen und Sandbänke ſehr nahe befinden. Inzwiſchen ver⸗ 
nimmt man, daß dieſes Schiff Abends zwei Fiſcherbarken von 
Katwyk eingeholt und mit ſich fortgeführt habe. Geſtern meinte 
man zu Scheveningen, in der Ferne daſſelbe oder ein ähnliches 
Schiff zu gewahren. — Aus Egmont van Zee wird vom 
11. d. M. berichtet: „Dieſeu Mittag um 2 Uhr find hier vorbei: 
fahrend geſehen worden eine engliſche Kriegs⸗Fregatte und ein Kut⸗ 
ter, den Cours nordweſtwaͤrts haltend.“ — Der Brief eines Loot⸗ 
ſen vom 11. enthaͤlt Folgendes: „Heute Nachmittag 2 Uhr von 
Amſterdam kommend, ſah ich im Weſt⸗Suͤd⸗Weſt, bei SW. 
Wind und dicker Luft, ein Schiff vor dem Wind aufkommen; 
da ich es für elnen Kauffahrer hielt, fo ging ich mit meiner Loot⸗ 
ſen⸗Schaluppe hinan, und gewahrte da, daß es eine engliſche 
Briegs⸗Fregatte fen, welche noch eine Korvette bei ſich halte. Da 
ich mich unter ihren Kanonen befand, fo hielt ich es für das Beſte, 
ganz hinanzurudern; ein Offizier winkte mir, an Bord zu kom⸗ 


men, und fragte mich, ob ich ein Lootſe fen und ob in der Scha⸗ 


ſuppe noch mehrere wären? Ich antwortete: daß ich ſelbſt keiner 
ſeb, daß aber in der Schaluppe zwei Lootſen ſich befanden. Man 
ließ die Leute an Bord kommen, that einige unbedeutende Fragen 
an uns, und ließ uns darauf Branntwein reichen. Ich trank 


auf die Freundschaft zwiſchen England und Hollnad, was der Of⸗ 


ſizier lachend beantwortete, und ſagte: Den Fiſchern thun wir 
nichts. — Aber den Kauffahrern? erwiederte ich? worauf er mir 
nickend zulachte. Ich fragte: ob noch mehrere Engliſche und fran⸗ 
zoͤſiſche Schiffe kaͤmen? aber der Offizier lachte, ohne weiter zu 
antworten, ließ mir eine Bouteille Cognac und einen Beutel mit 
Brodt reichen, was ich fuͤr ein Zeichen der Beurlaubung an⸗ 
nahm, und worauf ich in Frieden mit meinen Leuten davon fuhr, 
— Die Frage wegen von unſerer Seite zu ergreifender Repreſſa⸗ 
lien gegen das in engliſchen und franzoͤſiſchen Häfen auf unſere 
Schiffe gelegte Embargo, unterliegt noch der Berathung unſeres 
Kabinets. 5 1 5 

Ein Handelsbrief aus Rotterdam vom 13. enthalt unter 
Anderem Folgendes: „Wie ſehr der politiſche Zuſtand unſeres 
Landes auch alle Gemuͤther in Aufregung erhaͤlt, und wie ſehr 
die Beſchlagnahme unferer Schiffe in England und Frankreich, 
das feindliche Kreuzen von Kriegsſchiffen auf unſerer Kuͤſte, der 
gedrohte Einmarſch franzoͤſiſcher Heere in Brabant und die Bewe⸗ 
gungen bei den Preußiſchen Truppen, für Krieg fürchten laſſen, 


ſo bemerken wir doch durchaus keine Neigung zu Speculationen 


in Waaren. Einzelne Inhaber von Colonial⸗Waaren ziehen ſich 
zuruͤck ohne daß die Kaufluſt ſich mehrt. Auch unſere Staatspa⸗ 
piere halten ſich fo ziemlich. Es ſcheint, als behielte die Meinung 
für Schlichtung der Belgiſch⸗Hollaͤndiſchen Frage ohne allgemei⸗ 
nen Krieg die Oberhand. Unſere Regierung ſcheint keine Repreſ⸗ 
ſalien am engliſchen und franzoͤſifchen Handel nehmen zu wollen, 
Die Kauffahrer dieſer Nationen werden fortwährend zu, und aus⸗ 
gelaſſen. — Man ſchreibt aus Herzogenbuſch vom 11. d.: 
Die Belgiſchen Truppen haben in den letzten Tagen Mook und ei⸗ 
nige andere Dörfer, dem Kanton Bormeer gegenüber,” auf dem 
rechten Ufer der Maas geraͤumt. Der Abmarſch dieſer Truppen 
hat vielleicht zu dem Geruͤcht Anlaß gegeben, daß Venloo von den 
Belgiern geräumt wordtn ſey, ein Geruͤcht, das ſich keinesweges 
beſtaͤtigt hat. 
Belgien. 


Brüſſel, vom 11. November. Der Belgiſche Konſul in 


Duͤnkirchen bat der Regierung angezeigt, daß auf vier Hoilän- 
diſche Schiffe „welche ſich in jenem Hafen befinden, Embargo 
gelegt worden iſt. — In Tour napy iſt, wie der Lynx meldet, 
den Behörden von der Fraazoͤſiſchen Regierung offiziel angezeigt 
worden, daß daſelbſt am 12ten d. M. 9500 Mann, worunter 
1500 Mann Kavall rie, einruͤcken würden. — Privatbriefe aus 
Antwerpen melden, daß Handelsſchiffe, die geſtern verſucht ha⸗ 
ben, die Schelde hinab zu fahren, von den Hollaͤndiſchen Kano⸗ 
nierboͤten die Weiſung erhalten haben, nach dem Hafen 1 5 95 
zukehren. Der Holländiſche Admiral hat die Biken, welche die 
Fahrwaſſer auf der Schelde bezeichnen, fortnehmen laſſen. — 
Die Verwundeten der September⸗Tage haben dem Könige eine 
Vorſtellung überreicht, worin fie ihm, im Fall eines Krieges, 
ihre Dienſte anbieten, und darauf folgende Antwort erhalten; 
Meine Herten! Der König hat di Vorſtellung, welche Sie ihm 
am 18ten v. M. uͤberſandt haben, meinem Departement über: 
wieſen, und mich zu gleicher Zeit beauftragt, Ihnen aus zudrük⸗ 
ken, wie erkenntlich er für ihr Anerbieten iſt, die Sache des Va: 
terlandes von neuem vertheibigen zu wollen. So dankbar aber 
auch der König dieſen Beweis Ihrer edelmüthigen Hingebung 
aufnimmt, ſo will und kann er doch von Ibrer Seite keinen ak⸗ 
tiven Dienſt annehmen. Die Opfer, welche Sie dem Vaterlande 
bereits gebracht haben, werden von dem Monarchen vollkommen 


anerkannt, und es iſt ſein Wille, daß Sie, nachdem Sie Ihr 


Blut für die Sache der Unabhaͤngigkeit vergoſſen haben, die 
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Früchte Ihre Arbeiten in Ruhe genießen. Beüffel, den 3. No⸗ 
vember 1832. (gez.) Baron Evain. — Der Courrier 
Belge ſchließt einen Artikel gegen die Emaneipatſon und das 


Memorial mit folgenden Worten: Sind wir übrigens nicht ſehr 


autmüthig, daß wir uns die Mühe geben, täglich und Punkt fuͤr 
Punkt die traurigen Raiſonnements zu widerlegen, welche jene 
Blaͤtter aufſtellen, um unſerem armen Belgien die neuen De⸗ 


müthigungen und die neuen Taͤuſchungen, welche man ihm vor⸗ 


bereitet, in einem annehmbaren Lichte erſcheinen zu laſſen? 
Wenn wir uns begnügten, zu bemerken, daß die Eigenthuͤmer 
und Redaktoren jener Blatter Franzoſen find, die, als unſere 
Revolution vollendet war, bei uns eintrafen, um ibre eigenen 
Geſchaͤfte zu machen, würde das nicht genugſam erklaͤren, war⸗ 
um ſie ſo wenig Werth auf das legen, was die Ehre und die In⸗ 
tereſſen Belgiens fo. nahe beruͤhrt? — Ueber die neuen Wahlen 


zur Repräſentanten⸗Kammer in Brüffel ſagt der Indepen⸗ 


dant: Wenn wir nicht Vertrauen in die Zukunft Testen, ſo 
würden wir an einem Lande verzweifeln, wo man einen For⸗ 
tamps einem Jottrand, einen Dleeuw einem Tielemans 
rorzieht; wir würden glauben, daß nicht eine liberale Verfaſ⸗ 
fung, ſondern das encykliſche Schreiben des Papſtes die Grund: 
lage umſerer Regierung bilden müßte. — Seit drei oder vier 
Tagen iſt die hieſige Münze in voller Thaͤtigkeit. Geſtern und 


vorgeſtern find von Luͤttich mehrere Wagen mit Barren ange⸗ 
kommen. 5 


verzü 

von Erde aufgeſtellt werden. — Die verſchiedenen Corps der 
Brangöfiicen Armee drängen ſich an der außerflen Gränze,, fo 
daß die ganze Armee ihren Einmarſch in Belgien an einem Tage 


Heerenthals verlegt werden twird. Durch dieſe Dis poſition 
würde die Velgiſche Armee den rechten Flügel der Franzöſſſchen 


beſtaͤndiger Bewegung geweſen. — Das 


Armee bilden, um entweder dic Holländer, ſalls fie verfuchen ſoll. 
ten, die Eitadelle zu entſetzen, aufzuhalten und zu ſchlogen, 


oder um, beim erſten Angriff des Generals Chaſſs auf die Stadt 


Antwerpen, bie Offenſive zu ergreifen. — Alles iſt auf den 


Kriegsfuß geſetzt; die Offiziere des 0 halten 
Feld⸗Rationen. — In Haſſelt, welches letzt im Stande iſt, ei⸗ 
nem mehrtaͤgigen Angriff zu widerſtehen, legt man Magazine 
von Munition, Material it. f. w. an. Kurz, wir ſehen, daß 
wir unſer Haup' quartier bald verlieren werden, wollen uns abet 
gern darüber tröͤſten, wenn die Belgiſche Armee Gelegenheit er: 
halt, die im Jahre 1831 unter unſern Mauern erlittene 
Schmach zu raͤchen. : ; „ 
Man glaubt bier allgemein, daß die Engliſch⸗Franzöſiſche 
Flotte einen Angriff auf Blieſſingen verſuchen wird. 
Bruüfſel, vom 13. Nov. Geſtern Morgen um 8 Uhr traf 
bier im Hotel de Bellevue Herr von Chabot⸗Latour, Adjutant 
des Herzogs von Orleans, und ein Offizier der Pariſer Natjonal⸗ 


ee erhalten 


Garde ein; fir meldeten die nahe b⸗vorſtehende Aukunft der Her⸗ 


zoge von Orleans und Nemours. — Die Emankipation 
enthält Folgendes: Was auch mehrere Journale darüber geſagt 
haben mögen, eingezogene Erkundigungen, auf die wir uns ver: 
laſſen können, ſetzen uns in den Stand, anzuzeigen, daß bis 


vorgeſtern Abend kein Befehl im Hauptquartier der Franzö⸗ 


ſiſchen Armee angelangt iſt, der den Einmarſch irgend eines 


Theils der Franzoͤſiſchen Truppen vor Donnerſtag den 15. Nov. 


anordnete. — In Folge einer Aufforderung des Miniſters des 


Innern find von hier 8 Spritzen mit 26 Pompters nach Ant⸗ 


werpen geſandt worden. Alle große Städte des Reichs werden, 
wie es heiß!, dieſem Beiſpiele folgen und ein Kontingent von 
Spritzen nach der bedrohten Stadt ſenden. 


Antwerpen, vom 11. November. Die hieſigen Behoͤr⸗ 


den ſind Tag und Nacht auf den Beinen, und nehmen mit de 


größten Thaͤtigkeit und Sorgfalt alle Intereſſen der Stadt wahr. 
Die Archive, die Regiſtraturen, die dorzuͤglichſten Kunſtgegen⸗ 
ſtände, unter Anderen die Meiſterwerke von Rubens und van 


Dyck, ſind in Sicherheit gebracht worden; und inmitten der 


traurigen Vorbereitungen auf eine furchtbare Kataſtrophe herrſcht 


die vollkommenſte Ordnung in der Stadt. — Von 10 bis 2 
Uhr geſtern Nachmittags iſt der Telegraph auf der Eitadelle in 
} das hieſige Journa 

du Commerce enthält Folgend s: Die miniſteriellen Blätter 
haben ſich beeilt, aus der unerfchöpflichen Se eines hie⸗ 
ſigen Blattes die Nachricht zu ſchoͤpfen, daß die Amſterdamet 
und Rotterdamer Kaufleute dem Könige Wilhelm eine Art von 


Proteſtation gegen die Folgen, welche fuͤr Holland aus der Blo⸗ 


Fade entſtehen koͤnnten, überreicht hatten. Mit dieſer⸗Proteſta⸗ 


tion, wovon uns Leute unterhalten, die den Patriotismus der 


Holländer gar nicht zu begreifen im Stande ſind, verhält es ſich 


nun aber folgendermaßen. Die Details, welche wir geben, 
kommen uns direkt vom Haag zu, und wir verbirgen die Au⸗ 


thenticitaͤt derſelben. — Am vergangenen Mitwoch, den 7Tten 


d. M., hat ſich eine aus den ehrenwertheſten Einwohnern Am⸗ 
ſterdam's en Deputation nach dem Haag bege⸗ 
ben, um dem Koͤnige für die Feſtigkeit und Beharrlichkeit zu 
danken, mit welcher er die Rechte der Nation gegen die Anma⸗ 


ßungen der Revolte und gegen die tyranniſchen Forderungen 


Englands und Frankreichs bertheidigt und aufrecht erhalten habe. 
„Sire,“ haben die Mitglieder der Deputation unter Anderem 


geſagt, „enrpfangen fie aus unſerm Munde die Verſicherung, 


daß Ew. Majeftüt bis zum Acußerſten auf die energiſche Mit: 
wirkung der Stadt Keſtervam wie der ganzen Nafſon rechnen 
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konnen.“ — Der König, durch dieſen neuen Beweis der e 

gebung tief geruͤhrt, erwiederte: „Ich habe nie einen Augen 

an den G ſiay ungen Meines loyalen und treuen Volkes gezwei⸗ 
felt. Ich ſehe mit lebhafter Freude, daß das Volk Meinen Ab⸗ 


ſichten Gerechtigkeit wiederfahren laßt, und den Gang der Re⸗ 


gierung zu würdigen weiß. Seyen Sie, Meine Herren, Ih⸗ 


rerſeits uͤberzeugt, daß Ich die Ehre und den Wohlſtand Hol⸗ 


lands nicht opfern werde; Ich flehe Ihnen dafur, daß, welches 
auch der Ausgang dieſes Kampfes ſeyn möge, wir mit Ruhm 
aus demſelben hervorgehen werden!“ : 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, vom 13. Oktober. All s rüſtet ſich hier 
zu dem neuen Feldzuge. Der Großw fir hat ſeit 14 Tagen fort: 
wahrend Zruppenmufterungen abgehalten, des Kriegs material 
in Augenſchein genommen und mit den Chefs der verſchiedenen 
Verwaltungszweige grarb itet, um ſich der von ihren Departe⸗ 
ments abhängigen militairiſchen Bedürfntffe zu verſichern. In 
der letzten Woche trafen täglich zahlreiche Truppen⸗Korps in 
Konſtantix opel ein, die in die verſchied nen Kaſernen in den Um: 
gebungen der Hauptſtadt einquartieft werden. Die Truppen 
zeichneten ſich alle durch ihre militair ſche Haltung aus, indem 
die meiſten aus den ruhmvollen Kämpfen in Albanien und Bos⸗ 
nien zurückkehrten. Sobald ſie anlangen, müſſen ſie die Revue 
paſſiren und werden dann mit allem Noͤthigen verſorgt, um auf 
das erſte Signal nach Aſien aufbrechen zu koͤnnen. Ein Theil 
der Infanterie iſt ſchon in das Lager von Natolieg abgegangen, 
wo eine bedeutende Streitmacht zufammengezogen wird. Noch 
weiß man nicht genau, an welchein Tage der Großweſir von hier 
abgehen wird, glaubt aber, daß ſeine Abreiſe davon abhaͤngen 


wird, wie die aus den Europaͤiſchen Provinzen zufſammenberu⸗ 


fenen e e um nach Aſien abzumarſchiren, 
und daß die vollſtaͤndige Sammlung derſelben und alſo auch die 
Abreiſe des Großweſirs nicht mehr fern ſei. Nach der Muſte⸗ 
rung hat der Sultan an die Offiziere der verſchiedenen Korps 
Gratifikationen vertheilen laſſen. Das neueſte Blatt des 
Moniteur Ottoman enthaͤlt wieder eine lange Abhandlung 
uͤber Aegyptens ehemaligen und jetz gen Zuſtand. 

Schreiben aus Malta, vom 11. October. Ich erhielt 
dieſen Augenblick einen Brief ans Alexandrien vom 7. Sepibr,, 
wornach das franz. Kriegs⸗Dampfſchiff Sphynx von feinem Kund⸗ 
ſchafterkreuzzug zur Flotte des Sultans zurückgekehrt war. Der 
Capudan⸗Paſcha fagte zu dem Ofſicier, der zu ihm an Bord kam; 
„Ich bin erſtaunt zu ſehen, daß Sie die franzoͤſiſche Flagge be⸗ 
nutzen, um als Spfon fur den Aegyptiſchen Rebellen zu dienen: 
Ihre Flagge iſt jetzt fein einziger Schu. Osman⸗ Bei iſt uns, 
windwaͤrts, drei Tage lang im Geſicht geweſen, aber jetzt nach 
Candien fortgeſteuert. Ich werde bald mit drei Lmnienſchiffen und 
vier Fregatten verſtaͤikt und dann hoffentlich Befehl erhalten, einen 
Beſuch in Alexandrien zu machen. Nun habe ich Ihnen alles ge⸗ 
ſagt, gehen Sie und fagen Ihrem Capitain, er moge nach Alexan⸗ 
drien zurückkehren, um dort noch einmal zum Lohn für ſeine ver⸗ 
ruchten Dienſte einen Degen für: ſich ſelbſt und einen Shawl fuͤr 
ſein Weib zu erhalten.“ Der tuͤrkiſche Befehlshaber iſt gegen 35 
Jahre alt, ſpricht vollkommen franzöfifdy und italiaͤniſch, und iſt 
ein e Mann, 
die des Sultans in Marmariga. Der Paſcha will noch vier Li⸗ 
1 cs und noch 30,000 M. vor Ende Decembers aus: 

ehen 1 7 
s Lfuabhten. 

Elvorno, vom 31. Oktober. Nach Briefen aus Smyrna 

vom 6. Oktober werden die Zuruͤſtungen zum Kriege von Seiten 


lick 


Die aͤgyptiſche Flotte iſt in Rhodus, 


des Sultans mit gioßem Eifer belrjeben. Der Handel mit dem 
Innern ſtockte indeſſen daſelbſt, weil faſt alle Kameele zum 
Transport von Lebensmitteln für die Armer requirirt waren. 
Unterhandlungen mit Mehemed Ali waren zwar angeknüpft; 
man zweifelte aber, oh es von beiden Theilen damit ernſtlich ge⸗ 
meint 58 oder ob nicht Beide nur Zeit gewinnen wollen. — 
Unſere Berichte aus Alexandrien reichen bis 21. September, 
Man war dort ſehr ungeduldig, den Ausgang der Unt⸗rhandlun⸗ 
En zu erfahren. — Das Quantum der letzten Baumwollen⸗ 
rnke iſt wieder geringer als b:i der vorigen ausgefallen; bei der 
fortſchreitenden Abnahme der Zahl der Landbauer war das nicht 


anders zu vermuthen. 


Forli (Kirchenſtaat), vom 24. Oktober. In der Nacht 
vom 18ten auf den 19ten d. wurden hier mehrere Polen 
ner verhaftet, welche in dir zweiten Revolut on beſonders thaͤtig 
geweſen ſind; unter ihnen ſind Jene, welche 1831 zwei ihrem 
Souveräne getreue Paͤpſtliche Karabiniere ermordet haben. Es 
wird ihnen eheſtens der Proz ß gemecht werden. Taͤglich wer⸗ 
den Urheber der Unordrungen entdeckt, welche zu Forli in Abwe⸗ 
ſenheit der Paͤpſtlichen Truppen b gangen worden waren. 
: Deutſchland. 

Muͤnchen, vom 10. Nov mber. Ihre Majeftät die ver: 
wittwete Königin werden heute von Tegernſte in der hieſigen 
Reſidenz erwartet, wo auch der junge König von Griechenland 
berei s wieder eingetroffen iſt. a 

Luxemburg, vom 10. November. Heute iſt ein Batail⸗ 
1 . v l Ae HEN in Garniſon 

eht, nach Trier abgegangen; feine Beliimmung fo! . 
gend von Aachen ein. Heute wird ein Batarllon des 80ſten 
Regimentes, von Trier kommend, hier eintreffen. 

Weimar, vom 13. November. Am gten d. M. (dem Vor⸗ 


* 


U die Umge⸗ 


abende von Schillers Geburtstag) beging die hieſige Freimaurer⸗ 


Loge Amalie auf's Feierlichſte ein Feſt des Andenkens an Goethe 
der 52 Jahre lang ihr Mitglied geweſen iſt. Das Lokal war, 
wie er es bei Wirlands Todtenfeier (18. Februar 1813) ſelbſt ge⸗ 
wünſcht Veen fat, mit Flor und Trauerzeichen, mit Blumen 
und Symbolen v 

ſchmuͤckt. Die Verſammlung zaͤblte gegen 200 Männer und 
Frauen jeden Standes aus der Naͤhe und Ferne. Auch die la⸗ 


friſcher Thaͤtigkeit und dankbarer Zuverſicht ge⸗ 


teinifche Rede des Geheimen Hofrathes Dr. Eichſtaͤdt in Jena 


zum Andenken Go thes iſt jetzt im Druck erſchienen und dem, 
Geheimen Rathe, Kanzler von Müller, zuge eignet. Sie führt 
den Gedanken aus, daß Gdthe alle Abſtüfungen der Griechiſchen 
Kultur uͤberſtiegen und gleichſam das Abbild aller in Einem per⸗ 
ſoͤnlich dargeſtellt habe. e 12 25 
Breslau, den 20. November 1832. Am 15. dieſes Mo: 
nats wurde ouf der Schweidnitzer Straße durch das unvorſichtige 
Fahren des Kretſchmer⸗Kutſchers Carl Pohl die 45 Jahr 
alte Wittwe Anna Roſina Janus ſchwer verletzt. Jener 
kam mit einem einſpännigen leichten Schrotwagen dergeſtalt 
im Gallop von der Zwinger⸗Gaſſe queer über die Schweidnſtzer⸗ 
Straße nach dem Exc ercier⸗Platz gefahren, daß die Janus, welche 
mit einer zweiten Frauensperſon einen Korb mit Waͤſche trug, 
nicht ſchnell genug ausweichen konnte, und daher nſedergeriſſen 


und durch die über ſie gehende Rader lebensgefaͤhrlich beſchaͤdi⸗ 


get wurde. C 
uͤberwieſen worden. 5 
(Fortſezung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Er iſt verhaftet und dem Gerichk zur Unterſuchung 


Ä 3 b 4s — a 
Ge Beilage zu Nro. 274. der Breslauer Zeitung. 


mittwoch den 21. Nobember 1832. 


Fortſetzung.) f 
An demſelben Tage erhaͤngte ſich eine Frau, welche an perfos 
diſcher Geiftesfiöhrung gelitten haben fol. i 
„Seit kurzem hat ſich die Zahl derjenigen kleinen Haus⸗Dieb⸗ 
ſtaͤhle wieder ſehr vermehrt, welche durch Bettler veruͤbt werden; 
und ſeltſam genug werden die Klagen uͤber das Zunehmen der 
Betteley am haͤufigſten aus dem Munde derſenigen Perſonen ges 
hört, welche durch die Art, wie fie ihre Moblthätigkeit üben, 
jenes Uebel am meiſten befördern. Wenn es bisher den ange⸗ 
ſtrengteſten Bemuͤhungen der Orts⸗Behoͤrden nicht hat gelingen 
wollen, das muthwillige Betten von Perſonen jedes Alters und 
Geſchlechts, ſowohl auf den Straßen und öffentlichen Prome⸗ 
naden, als in den Haͤuſern, durch welches Letztere das Publi⸗ 
kum beſonders fo haufig belaͤſtiget wird, zu verhindern, ſo iſt 
der Grund hievon faſt ausſchließlich nur darin zu ſuchen, daß 
das Publikum hierbei die Behörden nicht unterſtuͤtzt, ſondern die 
Bettler, ſtatt ſie abzuweiſen fortwährend mit Allmoſen 
beſchenkt. So lange aber auf dieſe Weiſe ſich die Bettler in ih⸗ 
rem Einkommen beſſer ſtehen, als die Tagearbeiter, und zwar 
um ſo be ſſer, je zudringlicher ſie ſind, fo lange werden auch alle 
Bemühungen der Behörden, um Abſchaffung oder doch mög: 

lichſte Verminderung der Betteley erfolglos bleiben. 

Die ausgebreitete Wirkſamkeit der hieſigen Armen⸗Anſtal⸗ 
ten, ſo wie das wee erstere dere Vorſteher wirklich 
verarmten Perſonen die Mittel einer nothduͤrſtigen Exiſtenz zu 
gewähren, find hinlaͤnglich bekannt, i 
viele achtbare Privat⸗Bereine, unter denen ſich vorzüglich die 
Frauen⸗Vereine auszeichnen, die einen gleichen Zweck verfolgen; 
und es bürfte ſchwerlich ein Fall nachzumeifen ſeyn, in welchem 
ein wirklich Nothleidender, deſſen Bedürftigkeit zur Kennt⸗ 

niß der Behörden und Vereine gekommen iſt, ohne Hülfe geblie⸗ 
ben waͤre. Es darf alſo in der Regel angenommen werden, daß 
diejenigen, welche dennoch das Publikum mit Betteley belaͤſti⸗ 
gen emweder mehr Unterſtüͤtzung fordern, als ſie, wenn ſie ihre 
aͤfte benutzen wollten, beduͤrfen, oder daß fie gar die Betteley 
benutzen wollen, um, bei ſich darbiethenden Gelegenheiten, Dieb⸗ 
ſtaͤhle zu begehen oder doch zu dieſem Zweck für andere die Lokali⸗ 


tät auszukundſchaften. Die Erfahrung belehrt haufig uber ei⸗ 


nen folchen Zuſammenhang zwiſchen Dieben und Betklern. Es 
wird zur Entſchuldigung der nachtheiligen Begunſtigung der 
Betteley, oft der hieſigen Armen⸗Pflege der Vorwurf gemacht, daß 
ſie nicht auskömmliche Unterſtuͤtzung gewaͤhre; aber Wenige neh⸗ 
men davon Kenntnlß, wie viele Anſprüche an die vorhandenen 


Mittel gemacht werden und daß dieſe Anſpruͤche ſich indem Maaße 


mehren, als fie der Mühe uͤberheben die eigenen Kräfte, fo viel 
als noch möglich zum eigenen Unterhalt anzuſtrengen. Daß den 


Klagen der Belheiligten über unzulängliche Unterſtuͤtzung nicht 


immer Glauben beigemeſſen werden darf, dafür gewährte ein 
kürzlich vorgekommener Fall wieder einen Beweis. Ein hieſiger 


Almoſen Genoſſe, der nebenbei noch einen kleinen Bilderhandel 


trieb, pflegte die etwas bettelhafte Weiſe dieſes Handels auch ge⸗ 
woͤhnlich damit zu entſchuldigen, daß er nur eine monatliche 
Armen⸗Unterſtuͤtzung von 20 Sgr. erhalte. Nach ſeinem Tode 


ihnen zur Seite ſtehen 


fanden fich in feinem Nachlaß 377 Rthlt. baares Geld, von wel: 
den er bei der Unterſuchung feiner Lage weislich geſchwiegen 
akte. ö 


In der vorigen Woche find an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 2541 Schfl. Weizen; 
2817 Schfl. Roggen, 922 Schfl. Gerſte, 1520 Schll. Hafer. 

In demſelben Zeitraum ſind an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 30 männliche, 32 weibliche, überhaupt 62 Perſonen. 
Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzehrung 9, an Alter⸗ 
chwaͤche 6, an Lungen⸗ und Bruſtkrankheit 9, an Menſchen⸗ 
Blattern 5, an Kraͤmpfen 11. „ 
Unter den Verſtorbenen befanden ſich den Jahren nach: 
unter 1 Jahre 17, von 1 bis 5 Jabren 4, von 5— 10 J. 5, 
von 10—20 Jahren 2, von 20 — 30 Jahren 7, von 80 — 40 
Jahren 3, von 40 — 50 Jahren 4, von 50 — 60 Jahren 6, 
— ran 1 8, von 70— 80 Jahren 5, von 80 
= ahren 1. = 
in derſelben Woche find auf der Oder aus Ober⸗ 
ſchleſien hier angekommen: 
104 Schiffe mit Bergwerks ⸗ Produkten, 
85 Schiffe mit Brennholz, und 
a 2 Gaͤnge Bauholz. ; e 
Gefunden wurden am 7ten dieſes auf dem Hintermarkt 7 an 


einem Riemen befindliche Schlüffel, am 12ten auf der Reuſchen 


Straße ein Strickbeutel, in welchem ſich mehrere Schluͤſſel be⸗ 
8 und am 18ten auf dem Ritterplatz ein franzöſiſcher 


üſſel. REN 
Die Eigenthuͤmer dieſer Gegenftände ſind noch unbekannt. 2 


Der Biela'ſche Komet 
ift nach langer truͤber Witterung und hinderlichem Mondſchein 
heute, früh um 5 Uhr, im Sternbilde des Bechers, an der noͤrd⸗ 
lichen Grenze deſſelben, unter unſcheinlichen Sternen, gegen 11. 
Grad ſuͤdlich unter Saturn, wieder aufgefunden worden. Die 
Lichtſtaͤrke iſt, uͤbereinſtimmend mit der Vorausberechnung, faſt 
noch die nämliche, wie am 1ſten November, und wird nur ganz 
allmaͤhlig abnehmen. Wenn inzwiſchen der Komet in das Stern 
bild des Raben feinen Lauf fertfegt, fo. werden hier die kennbaren 
Sterne ſeine Auffindung durch Fernroͤhre bedeutend erleichtern, 
wozu vor Allem aber heitere Witterung zu wuͤnſchen iſt. 

Breslau, Sternwarte den 20. November 1832. 


Theater ⸗ Nachricht. 

Mittwoch den 2lſten, zum erſtenmale: Der Berggeiſt im 

Rieſengebirge. Großes Pantomimiſches Zauper⸗Bal⸗ 

let in 8 Akten vom Baletmeilter Ferd. Occioni. Muſik von 

Albrecht, Mitglied des hieſigen Orcheſters. Das Arran⸗ 

ement der Decoration weib Weyhwach. Die Ma⸗ 

inerie vom Maſchinenmeiſter Fehlan. Vorher zumerſten⸗ 

male; Wie man ſein Glück macht. Luſtſpiel in 1 Aufzuge, 
nach Scribe und Mazeres. 
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Zweite Schachparxrthie 1 
der Berliner und Breslauer Schachklubbs. 
Berliner schwarz — Breslauer weils. - 
40ster Zug der Schwarzen: Thurm von B2 nach F 2. 

Schach dem Könige! SEE 
Alster Zug der Weissen: König von FI nach E I. 
Heute, Mittwoch den 21. November, 
e deen e im Gefreierschen Saal: N f 
Zweites Quartett des Breslauer Künstler- 
Vereins, ; 5 
Anfang Punkt 7 Uhr. 


Dem kunstliebenden Publikum zeige ich ex- $ 
gebenst an, dals ich Dienstag den sten d. M. 
ein our t » 
geben werde, zu welchem ich hiermit höflichst 5 
einlade. J. C. Kelstler: ! 


EEE EEE TEUER ET 


ee Lokal: Veränderung. ö 
Die Braͤmerſche Leſebibliothek, welche jetzt mit den neueſten 
und beliebt ſten Schriften vermehrt iſt, befindet ſich jetzt: Ku⸗ 
pferſchmiede⸗Straße Nr. 14, eine Treppe boch. 


: Entbindungs = Anzeigee. 

Die am 11. November d. I erfolgte glückliche Entbindung 

feiner Frau, von einem gefunden Knaben, zeigt ganz ergebenft an 
5 der Gl ar Kreis⸗Juſtiz⸗Rath 
EEE En a ERS 


* r Eu 


: Todes: Anzeige. 
Geſtern entriß mir der Tod meine einzige Tochter Auguſte, 
im noch nicht vollendeten 14ten Jahre. — Verwandten und 
Freunden zeige ich dieſes zur ſtillen Theilnahme hierdurch an. 
Breslau, den 20. November 1832. 


Wilhelmine, verehel. geweſene Moll, : 


geborne Trautwein. 


3 Todes ⸗ Anzeige. 

Dien Itten früh um 4 Uhr wurde uns unſer heißgellebter 
einziger Sohn Eugen, in dem Alter von beinahe 3 Jahren, 
nach kurzer Krankheit an Krämpfen, durch den unerblttlichen 
Tod entriſſen. Aufs tiefſte gebeugt durch dieſen uns betroffenen 
harten Verluſt flehen wir den Allmächtigen Vater im Himmel 
um Troſt an, und widmen dieſe Anzeige theuren Verwandten 
und Freunden zur ſtillen Theilnahme. 

raudenz, den 13. November 1882. 
Ernſt Lettgau, Premier⸗Lieutenant. 
Pauline Lettgau, geb. v. Orvſtien. 


Todes ⸗Anzeig e. f 

Am 15ten d. M. ſtarb mein guter Mann, der Coffetier Ch. 

Eger, nach einer 5monatlichen Niederlage an der Auszehrung. 

Ich widme dieſe Anzeige unſern Freunden, Bekannten und 

Verwandten mit der Bemerkung, daß die mich auch ferner mit 

rem Beſuch Beehrenden in meinem Etabliſſement die befimögs. 
ſte Bedienung finden werden. 
Commende Hoͤffchen, den 21. November 1832. 

Verwittwete Coffetier Johanna Eger, 

geborne Berger. 


ET To de 8 Anzeige. 
Nach vlelen und ſchweren Leiden entſchlief ſanft meine viel⸗ 


1 5 Frau und Mutter, Karoline Raabe, geborne 


ndretzky, in dem Alter von 55 Jahren 6 Wochen; welches 

wir unſern geehrten Freunden und Verwandten ergebenſt an⸗ 
zeigen. Breslau, den 20. November 1832. f 
. Raabe, als Mann, f 

und die hinterlaſſenen 6 Kinder. 


Im Verlage des Unterzeichneten erſchien ſo eben und iſt in 
allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei G. P. 
Aderholz (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke): SE 


Shoral- Kenntniß, 


nebſt Regeln und Beifpielen zum richtigen Vortrag 
Ein Beitrag zum noͤthigen 


des Altargeſanges. 
muſikaliſchen Wiſſen angehender Prediger und Pre⸗ 
digtamts⸗Kandidaten der evangeliſchen Kirche, von 
Wilhelm Schneider, Muſikdirektor und Doms 
organiſt in Merſeburg. gr. 4. Nebſt Muſikbeila⸗ 
gen. broch. Preis: 15 Sgr. f 


Den Herren Predigern, Predigtamts⸗Kandidaten und au 5 


Organiſten bietet dieſes Werk Belehrungen über das Weſen des 
Chorals, über die ſogenannten acht Kirchentoͤne, tiber die nach 
denſelben geſetzten Kirchenmelodieen, über deren Komponiſten, 
über Choralbücher, über Kollekten, Reſponſorien, Altargebete 
und Abendmablöfeier, und zwar Belehrungen, welche in vielen 
anderen Werken dieſer Art nur einzeln ker N 
Noten geſetzten Intonationen und Kollekten erfcheinen überall in 
ihrer urſpruͤnglichen Einfachheit und Wurde. Für die Abend⸗ 
mahlsfeier iſt ein in Muſik geſetztes Vaterunſer mit den Ein⸗ 
ſetzungsworten ſchließlich beigefügt, 
Neiſſe, im November 1832. f 
Theodor Hennings. 


Gewaͤhlte Dichtungen. N 
Flora. Auserleſene Bluͤthen Deutſcher Dichter; ein Beitrag 

zu gefelliger Echeiterung und zu Deklamatſonsübungen, von 
F. Petri. Dieſe wenig bekannte Blumenleſe aus den reichen 
Gärten eines Mahlmann, Herder, Schreiber, Juſti, Schle⸗ 
el, Tobler, Niemeyer, Unger, Mereau, Kind, Jakobs, 

avater, Haug, Neubeck, Meißner, Langbein, Manſo, 
Knigge, Krummacher, Müchler, Heidenreich, Voß, Schink, 
Steigenteſch, Rochlitz, Kannegießer, E. v. d. Recke ıc., ver⸗ 
dient gewiß Beifall und Beachtung, und iſt ſorgfaͤltig aus 


ſtreut liegen. Die in 


flüchtigen Zeit hlaͤttern und vergeſſenen Taſchenbuͤchern geſam⸗ 


melt. Es iſt ſehr nett gebunden & 15 Sgr. zu haben bei G. 
85 re in Breslau (Ring⸗ und Kranzelmarkt⸗ 
cke.) 


Beim Antiquar Zehdniker, Kupferſchmſedeſtraße Nr. 14, 
iſt zu haben: Bretſchneider's Lexik. in's N.Teſtam. 1829, g. neut 
fir 4 ½ Rtlr. Geſenius hebr. Lexik. neueſte Aufl. 1828. g. neu 
ür 3% Rtlr. Simons hebr. Bibel für 2% Rtlr. De Wet⸗ 
tes Einleit. ꝛc. 2 Thle. neueſte Aufl. 1830, fur 8 Rtlr. Bi- 
blia graeca et latina. 4 Thle. für 2 Rtlr. Die Stunden der 
Andacht. 8 Thle. mit großem Druck und ſchoͤn gebunden fuͤr 
4% Rtlr. Die Freiburger Bibel. 2 Thle. mit 200 ſchoͤnen 
bibliſchen Kupfern. g, neu. Hfeb. für 5 ½ Rilke; 8 


* 
— 


1 zum eiterariſche Anzeigen 
n de f 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


in Breslau. 


Mediciniſche Schriften für Nichtaͤrzte. 
In allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max und Komp, iſt zu haben: 
Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 


b Haͤmorrhoiden N 

in ihren verſchiedenen Geſtalten in geringerem oder höherem 
Grade leiden. Nebſt Angabe der Vorſichtsmaaßregeln, um 
fi) vor dieſer fo. allgemein verbreiteten Krankheit zu ſchützen, 
und mit beſonderer Ruͤckſicht auf die damit verwandten Uebel, 
als beſchwerliche Verdauung, Verſtopfungen der Eingeweide 

des Unterleibes, und Hypochondrie. Von Dr. Richter. 
s 8. Preis 12 Gr. 


In allen Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes, in 
e Joſef Max u. Komp. in Breslau, iſt 
zu haben: £ 
Neue Hause Apotheke, 

ei den 
gewoͤhnlichen Krankheitsvorfaͤllen anwendbar. 
Verlag der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg. 
PR Broch. Preis 9 Sgr. oder 11%, Sgr. 
Di.ieſe ſehr nuͤtzliche Schrift enthält die deen Mittel ge⸗ 
gen 1 5 — Aufſtoßen des Magens — Augenſchmerzen 


5 Flechten — Geſchwuͤre — Gicht — Gliederreßen — Haͤ⸗ 
N 370 80 == osten ue es Be 
ypochondrie — Hyſterie — Krämpfe — Leibesverſto 
— Magenſchmerzen — Melanko # Mutterbeſchwerden — 
Nervenſch waͤche — Rheumatismus — Schlafſucht — Schwin⸗ 
f del — Verſchleimung — Wechſelfieber = Zittern u. ſ. w. 


a Wiſſenſchaftliche Buͤcher, 
welche 1832 im Verlage von Duncker und Humblot in 
Berlin erſchienen und in allen Buchhandlungen des In⸗ 
und Auslandes, in Breslau in der Buchhandlung Joſef 
= Max und Komp, zu haben find: 

De la Beche, H. T., Handbuch der Geog- 


nosie. Nach der zweiten Auflage des Engl. 


Originals bearbeitet von H. von Dechen, 
Eönigl. preuls. Ober-Bergrathe etc. Mit 23 
eingedruckten Holzschnitten. 8. 38 Rtlr. 


Keines der bisher uber Geognoſie erſchienenen Werke dürfte 

fo geeignet wie das vorliegende ſeyn, den Anfaͤnger in die Wiſſen⸗ 

ſchaft auf eine gründliche Welſe dach e i und ihn mit demje⸗ 
nigen bekannt zu machen, was bisher für dieſelbe geleiſtet wor⸗ 

den iſt, und worauf er weiter bauen kann. In der deutſchen 

Bearbeitung des ſchon durch andere Schriften in Europa ruͤhm⸗ 


lichſt bekannten Herrn von Dechen ſind die für Deutſchland 


wichtigeren und naher liegenden Verhaltniſſe mehr hervorgeho⸗ 
ben, und dem Anfänger zugänglichere Brifpiele gegeben worden. 


Blähungen — Bruſtverſchleimung — Engbrüſtigkeit 7 
i rt 
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‚Beiträge zur Revifion der Preußischen Geſetzge⸗ 
bung; herausgegeben von Dr. Ed. Gans. Erſter 
Band, Ste und te Abtheilung. gr. 8. Preis des 
Bandes von 6 Abtheilungen 374 Thlr. netto. 

Die Namen des Herausgebers, von welchem der größte Theil 
der Aufſätze herrührk, und feiner Mitarbeiter: Artois, Borne⸗ 
mann, Pfeil ꝛc. buͤrgen ſchon für den Werth dieſer Zeitſchrift 
fuͤr die Wiſſenſchaft des Preußiſchen Rechts. € > 
Gärtner, G. F., Kritik des Unterſuchungs⸗Prin⸗ 

cips des Preußiſchen Civil⸗Prozeſſes. gr. 8. geh. 

1 Rtlr. i 

Nach dem Urtheile gewichtiger Männer, wie Gans, Mit⸗ 
termeier ıc., eine der ſcharfſinnigſten kritiſchen Schriften, wel⸗ 
che über Preußiſches Recht Aschen ſind. 27 
Goeſchel, K. F., Hegel und ſeine Zeit. Mit Ruͤck⸗ 

ſicht auf Goͤthe. Zum Unterricht in der gegenwaͤrti⸗ 

gen Philoſophie nach ihren Verhaͤltniſſen zur Zeit 

und nach ihren weſentlichen Grundzuͤgen. gr. 8. 

geh. „ Thlr. N i 

In dieſer Schrift iſt zum erſtenmal der Verſuch gemacht wor⸗ 
den, die geſammte ſpekulative Philoſophie uͤberſichtlich zuſam⸗ 
menzufaflen und dem Verſtaͤndniſſe näher zu bringen; fie kann 
fo den Hegelſchen Schriften zum Schluͤſſel dienen. Zugleich 
aber werden in der Darſtellung des Verhaltniffts der Philoſophie 
zur Zeit die theologiſchen, holiliſchen, juriſtiſchen, naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen, mediziniſchen, hiſtoriſchen, aͤſthe iſchen und philolo⸗ 
giſchen Richtungen des Tages zur Sprache g bracht. 


Hegel's, G. W. F., Werke. Vollſtaͤndige Ausgabe 


durch einen Verein von Freunden des Verewigten: 
Dr. Ph. Marheineke, Dr. J. Schulze, Dr. 
Ed. Gans, Dr. Lp. v. Henning, Dr. H. Ho⸗ 
tho, Dr. K. Michelet, Dr. F. Foͤrſter. 
Mit Koͤnigl. Wuͤrtembergiſchem, Großherzogl. Heſſiſchem 
und der freien Stadt Frankfurt Privileglum gegen den Nach⸗ 
druck und Nachdrucks⸗Verkauf. 8 

Erſte Lieferung: Bd. I. (Philoſophiſche Abhand⸗ 
lungen: 1) Glauben und Wiſſen. 2) Differenz des 
Fichte und Schellingſchen Systems der Philoſo⸗ 
phie. 3) Ueber das Verhaͤltniß der Naturphiloſo⸗ 
phie zur Philoſophie uͤberhaupt. 4) Ueber die wif- 
ſenſchaftlichen Behandlungsarten d. Naturrechts ꝛc.; 
herausgegeben von Dr. K. Michelet) und Bd. XI. 
(Vorleſungen über die Philoſophie der Religion; 
herausgegeben von Dr. Ph. Marheineke. Erſter 
Band.) gr. 8. Subſeriptions Preis beider Bände, 
für die Abnehmer ſaͤmmtlicher Abtheilungen: 
Diruck⸗Velin⸗Papier 3 ½ Thlr. netto 
Schreib⸗Velin⸗Papfer 4 % Thlr. 
für die Abnehmer einzelner eee 


Bd. I. Druck⸗Velin⸗Papler 2 Thlr. 
f Bd. XI. Druck⸗Velin⸗Papier 2%. Thlr. 
Die Ausgabe auf Schreib⸗Velin⸗Papier wird nicht vereinzelt. 
Die zweite Lieferung Bd. II. (Phaͤnomenologie des Gei⸗ 
ſtes, herausgegeben von Dr. J. Schulze) u. Bo. XI. (Vor⸗ 


leſungen uͤber die Religions philoſophie; zweiter Band nebſt einer 


Schrift über die Beweiſe vom Daſeyn Gottes) enthaltend, wird 
zu Ende 1832 erſcheinen. Die wohlfeilen Subferiptiond-Preife 
für das Alphabet oder 24 Bogen 
bei Abnahme ſaͤmmtlicher Abtheilungen 
Druck⸗Velin⸗Papier 1% Thlr. 
Schreib⸗Velin⸗Papier 1 Thlr. 
bei Abnahme einzelner Abtheilungen 

FE Druck⸗Velin⸗Papier 2 Thlr. i 

werden noch bis Oſtern 1833 beſtehen. — Ein Verzeichniß der 

ferneren Subſcribenten wird dem zweiten Bande vorgedruckt 

werden. 

Lessing, Chr. Fr.,, Synopsis generum Com- 
positarum earumque dispositionis novae 
tentamen monographiis multarum capen- 

sium interjectis. Accedit tabula aenea in- 
cisa. 8. maj. 2%, Thlr. 
Berühmte Naturforſcher, wie Chamiſſo, Kunth, Schlechten⸗ 
dal ꝛc., haben ſich bereits ausgezeichnet guͤnſtig uͤber dieſes 
Werk geäußert. ©: RE A 
Michelet, Dr. K. L., Einleitung in Hegel's philo⸗ 
ſeophiſche Abhandlungen. gr. 8. 7; Rtlr. netto. 
Dieſes Schriftchen ſchließt ſich dem erſten Bande von He⸗ 
gels Werken an. 

Mohammedi filii Chondschahi vulgi Mir- 
chondi Historia Gasnevidarum persice. Ex 
codicibus Berolinensibus aliisque nunc pri- 

mum edidit lectionis yarietate iustruxit la- 
tine vertit annotationibusque historicis il- 
luustravit Fridericus Wilken, 4maj. cart. 

7% Thlr. netto. b 

Pſychrometertafeln. 4 Blatt Median und 1 Blatt 
Quarto. / Thlr. 


5 Jahre 1830 und 1831 find unter anden ebendaſelbſt 
jenen: 
Hartig, G. L., Die Forſtwiſſenſchaft nach ihrem 
ganzen Umfange, in gedraͤngter Kürze Ein Hands 
buch fuͤr Forſtleute, Kamera iſten und Waldbeſitzer. 
V 
„So richtig die Bemerkung des einſichtsvollen und thaͤtigen 
V vers (heißt es in 9 5 Beurtheilung dieſes Werke in 
dem Repertorium der Literatur 1831 Nr. 14) 
Forſtveamten, die viele Dienſtgeſchaͤfte zu beit 
a e 
eyn koͤnnen, jo gewiß ift es, daß das gegenwaͤr⸗ 
tige Werk über alle 5 orſtweſens von va gering⸗ 


N a Bie de ö 
ſtens Forſtſtelle bis zur Direktion des Ganzen die nothwendigſten 


Belehrungen, auf erprobte Grundſaͤtze und Erfahrungen gegruͤn⸗ 


daß den meiſten 
orgen haben, wie 


det, mit Weglaſſung alles nicht Weſentlichen und der Huͤlfswiſ⸗ 
ſenſchaften, in fruchtbarer Kürze vorgetragen und wohlgeordnet, 


file haben e hat. Auswaͤrtige bedeukende Forſt⸗Lehr⸗An⸗ 


alten haben es bereits beim Unterrichte eingeführt, 
€ 


Kunth. K.Sgm., Handbuch der Botanik. 8. 

3% Thlr. — Velin-Papier 4, Thlr. 

Es fehlte bisber an einem Werke, das geeign t wäre, dem 
Anfänger und vorzuͤglich dem angebenden Arzt, welcher oft nur 
wenig Zeit auf das Studium der Botanik zu wenden hat, ſchnell 
zu einer allgemeinen Ueberſicht des Weſentlichen davon zu ver⸗ 
helfen. Dieſes Becuͤrfniß zu befriedigen, iſt der Zweck des vor⸗ 
liegenden Werks, in dem das Wſchtige und Nothwendige aus 
der Botanik klar und deutlich zuſammengeſtellt iſt, und das, wie 
als Grundlage zu Vorleſungen, ſo auch wegen ele e 
Liebhabern der Botanik als Handbuch zu einpfehlen i 


Marheineke, Ph, Geſchichte der teutſchen Refor⸗ 
mation. Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


Erſter bis dritter Theil. 8. 4 ½ Thlr. 

Dieſes Werk hot durch die darin verſuchte eigenthuͤmliche 
Darſtellung der Reformation in dem urſpruͤnglichen Lichte und 
der alterthümlichen Denk- und Redeweiſe, mit Verlaͤugnung 
alles eigenen vorgreifenden Urtheils rai'onnizender Klugheit, — 
wodurch die Wahrheit und Lauterkeit der Geſchichte dieler dent: 
würdigen Begebenheit nur zu oft und zu ſehr entſtellt iſt, — 


* 


eine ſolche Thilnahme bit chriſtlich g-finnten Gemuͤthern gefun⸗ 


den, daß die erſte nur zwei Bande umfaſſende Auflage ſehr ſchn ll 
vergriffen wurde. — Die gegenwaͤrtige zweite Auflage iſt nicht 
nur durchgaͤngig verbeſſert und mit Zuſatzen bereichert, ſondern 
in ihr wird auch die Geſchichte bis zu kuther's Tode und dem Re⸗ 
ligions frieden herabgefuͤhrt, und damit das Werk zugleich been⸗ 


| 
9 
7 
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digt worden. — Der neue, dritte Band, iſt für die Beſitzer der 


erſten Auflage des Werkes auch einz ln zu 2 Thlrn. zu haben. 


Pohl, G F., Der Elektromagnetismus, theo- 


retisch- praktisch dargestellt. Erste Abthei- 


lung. Mit 3 Kupfertafeln, gr. 8. 2 Thlr. 

Der Verfaſſer beabſichtigte bei dieſem Werke nicht nur die 
Fr. unde der Naturwiſſenſchaft mit einem moͤglichſt einfachen, 
durch Erfahrung erprobten Apparat zur Ailſtllung aller Arten 
eleftromagnetifcher Viiuche bekannt zu machen, ſondern 
auch die hierher gehörigen Beſchreibungen mit der thioretiſchen 


Ueberſicht der Hallptgeſſcze der lektrom g etiſcher[Erſcheinungen 
alfo innigſt zu verketten, daß jenen die Klarheit der Einſicht und 


die erforderliche Verxanſchaulichung ſiets zur Seite geht, — und 
nach einem Urtheiie in Kaſtner's Archiv für Chemie, Bd. IV. 
Heft 1, hat er ſeine Abſicht vollkommen erreicht. J 
Ranke, L., Ueber die Verschwörung gegen 
Venedig im Jahre 1618. Mit Urkunden aus 


dem Venetianischen Archive. gr. 8. geheft. 


1% Thlr. e 
Schoell, Fr., Geschichte der griechischen 
Literatur, von der frühesten mystischen, 


Zeit, bis zur Einnahme Constantinopels 


durch die Türken. Nach der zweiten Auf- 
lage aus dem Französischen übersetzt, mit 
Berichtigungen und Zusätzen des Verfas- 
sers und der Uebersetzer, von . 
Schwarze und M. Pinder. 3 Bände, 


gr. 8. 1828 — 1830. 9 Thlr. 5 
Was an dem franzoͤſiſchen Originale bei deſſen Erſchelnen 
durch Recenſionen rühmlich hervorger oben worden iſt: eine klare 
Anordnung, gerällige Darſtellung uad zweckmaͤßige Auswahl 
des Wlſſenswuuͤrdigſten, das findet man, wie Beurtheiler bereits 
anerkannt haben, auch in der deutſchen Ausgabe wieder, welche 
ſich jedoch darch zahlreiche kritiſche Nachb ſſerungen und manche 
in der neuern Zeit noͤthig gewordene Zufaͤtze von der franzoͤſi⸗ 
ſchen weſentlich unterſcheiden. : : 
Bekanntmachung. . 
In Maßliſchhammer hieſigen Kreiſes ſoll am Schaͤtzke⸗Fluſſe 
ein Kupferhammer und ein Walzwerk neu angelegt werden. 
In Bezugnahme auf $ 6 des Allerhoͤchſten Muͤhlen⸗Edikts wird 
dieſes zur allgemeinen Kenntniß gebracht, mit der Aufforderun 
etwanige MW ederfprüche binnen 8 Wochen praͤcluſtviſcher Fri 
beim unterzeichneten Amte anzumelden. 
Trebnitz, den 10 November 1832. 
e Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 
: v. Poſer. 


2 Bon Wien 
zurückgekommen, erhalten wir fo eben die dort getroffene Au s⸗ 
wahl der neueſten Pariſer und Wiener Winterhüte, Haus 
ben, Kragen ꝛc. womit wir uns beſtens empfehlen. N 
Auswärtige Aufträge werden wie immmer beſtens beſorgt. 
F. Iweins und Comp., 
aaa Ringe Nr. 54 im erſten Stock. 
Wagen: Verkauf. 
Ein ſehr Aeg Dnece Wagen, in 
mit eiſernen Axen, ſo dauerhaft gebaut, daß er viele Jahre lang, 
ohne Reparatur zu bedürfen, täglich benutzt werden kann, wel⸗ 
cher ſich vorzugöweiſe für einen Arzt eignet, iſt vor einem Jahre 
in Petersburg gebaut, hat 600 Rtlr. gekoſtet, und fol im Auf: 
trage eines Adjutanten des Kaiſers von Rußland zu einem Frhr 
billigen Preiſe verkauft werden. Naͤheres in J. F. Korn's An⸗ 
ttquarbuchhandlung, Junkern⸗Straße Nr. 31. BE 


Der Wurſt⸗Fabrikant Rothaͤmmel aus Berlin, 
empfi hlt auch dieſen Markt ſeine Haas Kae Fleiſch⸗ 
Waaren von bekannter Güte, als: feine Cerpelat⸗, Trüffel⸗, 
Zungen⸗, geraͤucherte Leber- und Schlack⸗Wurſt, Schinken, 
Kein: chweinefleiſch und vorzuͤglichen Speck zur gütigen 


bnahme in ſeiner Bude am Markt, der Naſchmarkt⸗ Apotheke 

erade uber. 5 

J Hotter, aus dem Zillerthal in Tyrol, 
empfiehlt ſich zu dem hieſigen Jahrmarkt einem geehrten Publi⸗ 
kum mit allen Gattungen feiner Leder⸗Waaaren, Herren⸗ und 
Damenhandſchuhe, die ſich in der Waͤſche gut halten, auch franz 
fen Ziegenlederne Glacee: und Marſeiller Handſchuhe; 
erner; Betklacken, oel Nach Unterbeinkleider, Unter⸗ 
jacken Strümpfe, Socken und Nachtmützen. Er verſpricht die 
billigsten Preiſe. Sein Stand iſt an der Riemerzeile. ; 


* 
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Federn ruhend, 


Ich wohne jetzt am Ringe Nr. 38, im Haufe des Kauf⸗ 
mann Herrn Bedau. . 

Breslau, den 19. November 1832. 

f 5 B. Lehmann, Kaufmann. 


Apotheker, Beamten, Gouvernanten, Handlungs⸗ Commis, 


Hauslehrer, Kunſt⸗ und Handwerks⸗Gehuͤlfen, Sekretäre, 
Wirthſchafts⸗Schreiber ıc. ꝛc., 5 er 2% 
und Lehrlinge 


zur Apotheke, Chirurgie, Handlung und Oekonomie, desgleichen 


für Kuͤnſtler und Handwerker, 
werden ſtets beſorgt und verſorgt vom 

Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau, 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 

Von Herrſchaften und Prinzipalen iſt für dergleichen B.⸗ 
ſorgungen an uns nichts zu entrichten. N 
Einladung. 

Zu der Mittwochs und Donnerſtags, — alſo am 21ſten 
und 22ften d. M. in dem Kaffeehauſe zu Roſenthal ſtattfin⸗ 
denden Kirmes ⸗Feier ladet ganz ergebenſt ein: Bee 
. 5 die verwittwete Brodbeck. 
S e eee een eee. 


1 Wollene Stickereien 
zu verſchiedenen Gegenſtaͤnden, ſowohl halb als ganz fer= % 
tige, habe ich in großer Auswahl erhalten; und empfehle! 
folge zu den billigſten Preiſen. Auch bin ich jetzt im 5 
Stande „ 
jede Art Stickereien in Beſtellung 
zu nehmen, und auf's ſchnellſte und billigſte zu liefern. 
Heinrich Löwe, am Ringe, Naſchmarkt. 
* 
BER TE Verlorner Ring. 8 
Es iſt Sonnabend als den 17. November, wahrſcheinlich 
auf der Ohlauerſtraße, ein achtkaraͤtiger goldner Siegelring mit 
einen Carnjol, worauf ein Wappenſchild mit den Buchſtaben 
C. P., verloren gegangen. Der ehrliche Finder, welcher den 
Ring Schuhbrüde 
lohnung. 8 
CCC 


45 Die Tabak⸗Niederlage 


der - 

Herren Carl Heinr. Ulriciu. Comp. 

s in Berlin, 

Junkernſtraße Nr. 33 hierſelbſt, 
empfiehlt ihr vollſtaͤndiges Lager Rauch⸗ 
und Schnupf⸗Tabake von vorzuͤglicher 
Guͤte, zu geneigter Abnahme. 
Breslau, den 21. Oktober 1832. 
George Ludw. Maske. 
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Nr. 60 Parterre abgiebt, erhält 1 Rilr. Be⸗ 


Lc 
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emed, 
Um jede Wohnungverwechſelung, die bereits Statt ge⸗ 3 
funden hat, ferner zu verhindern, erlaube ich mir nochmals 
einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum meine feit Y 
dem 24. Oktober d. J. neu errichtete auf der Ohlauer⸗ 
Straße Nro. 82 dem Rautenkranz gegen über befindliche, 3 
mit den allerneueſten und geſchmackvollſten Sachen verſehene $ 
Damenputzhandlung beſtens zu empfehlen, indem ich die » 
Verſicherung gebe, baß ich mich beftreben werde, alle in die⸗ J 
ſes Fach einſchlagende in und auswärtige Aufträge aufs ger J 

E ſchmackvollſte und zu den billigſten Preiſen auszuführen. 
Das mit meiner Damenputzhandlung verbundene Indu⸗ 
ſtrie-Comptoir hoffe ich, wird durch ſeine billigen Bedin⸗ J 
gungen, unter welchen Gegenſtaͤnde aller weiblichen Hand⸗ % 
arbeiten auf Verlangen (auch bei Verſchweigung des Na⸗ 
mens) zum Verkauf angenommen werden, Denjenigen, 
die nicht Gelegenheit haben, ihre Arbeiten bald abzuſetzen, 
ſehr willkommen ſein. N : : 
Breslau, den 20. November 1832, f 
Pauline Meyer geb. Philippſohn. 


8 Anerbieten. s 
Da ich bei meiner neu errichteten Damenputzhandlung 

auch geſittete, anſtaͤndige Maͤdchen in allen Arten weibli⸗ 

cher Handarbeiten zu unterrichten beabſichtige, fo bitte ich Die⸗ 


eee 


S 


5 


ſchen, ſich nach den nähern, hoͤchſt mäßigen Bedingungen 
Sag erkundigen zu wollen be San 
Pauline Meyer geb. Philippſohn. 

!.. . ˙ USTETIEN 

Kuͤchlerei⸗ Verkaufs: Anzeige. 5 

Eine in einer lebhaften Stabt am Markte gelegene alleinige 
Pfefferküchlerei, in weicher dieſes Gefchäft bereits feit einer angen 
Reihe von Jahren vortheilhaft betrieben worden, beſtehend aus 
einem ſchoͤnen mäßiven Wohnhauſe, in welchem außer einer gut 


und bequem eingerichteten Werkſtaͤtte, mehrere Zimmer, Keller, 


und Verkaufs⸗Gelaß befindlich, deſſen mittlere Wehnungs⸗Ge⸗ 
ſchoß der günftigen Lage wegen ſtets annehmlich vermiethet iſt, 
‚und wozu ein Garten und Hofraum gehörig; wird eingetretener 
Krankheits⸗Umſtaͤnde halber baldigſt bei einer billigen Anzahlung 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen aus freier Hand verkauft. 
Etwanige Kauf⸗Geneigte wollen ſich gefaͤlligſt bei Unterzeichnetem 


melden, ſchriftliche Anfragen werden jedoch hoͤflichſt Portofrei er⸗ 


bethen. Schmiedeberg, den 14. November 1832. 
’ 2 A. Schwarzer. 


. Te eee 


n Parſſer Pendul⸗Uhren in Bronge, Allabaſter und » 
Mahagony; dergl mit Muſik, ſind in ſchönſter Auswahl @ 
zu haben in der Uhren⸗Handlung der 

5 = Gebrüder Bernhard, . 
Reuſche⸗Straße, neben dem goldnen Schwerdt. 2 


N degree N ν EUNEG 


a Tuchhandlung von J. L. Sackur, 
MRMing, im alten Rathhauſ, 7 
Tue, e von der Frankfurther Meſſe erhaltenen 
uche, a ö 
heits⸗Flanell, in beliebiger Au 


8 


7 


Wahl, zu den billigſten Preiſen. 


2 


1 
| 
} 


( ienigen, die an dieſem Unterricht Theil zu nehmen wuͤn⸗ ö a 


ane, in bene F Callmuck und Befund» - 


5 


P 
Wilh. Schmolz und Comp., Fabrikan⸗ 
ten aus Solingen bei Coͤln am Rhein, 
Niederlage in Breslau am Ring Nr. 3, 
empfehlen zu dieſem Markte ihr ſchoͤn aſſortirtes Lager von 
Stahl⸗ und Eiſenwaaren en 


ſtehend in allen Sorten s 
mit Elfenbeinernen, Neuſil⸗ 
g 


an 


gros und en detail, bee 


N 


feinen Zafelmeffern, 

x en bernen u, Ebenbolz⸗Heften. 
Stillets, Feder ⸗, Raſir⸗, Taſchen⸗, Inſtrumenten⸗, 
Gartens, Oculier⸗ und Kuͤchenmeſſen. 

Scheeren und Li uatſcheeren aller Art. 
Galanterie-Waaren in Stahl. 
Neuſilber⸗Waaren in ſchoͤnſter Auswahl 
und beſter Qualitaͤt. 
Doppeljagdgewehren. 
Piſtolen und Terzerolen. 
Patent Pulverhoͤrner und Schrotbeutel. 
Reservoirs zu Zündhütchen. . 
Jagdmeſſern u. a. m., unter Zuſicherung der reelſten 
Waaren zu den billigſten Fabrikpreiſen. 
D 
Den vor Kurzem erhaltenen Berliner Canawa, wo⸗ 
von ſich einige Sorten ſchnell vergriffen, iſt bereits wieder 
ergaͤnzt, und empfiehlt felben zu den billigften Preiſen. 


J. J. Schneider, 
Fiſchmarkt, dem goldenen Schluͤſſel ſchraͤg über. 


P 


E 


r 


See ee eee EEE 
Verſpaͤtet. 


Es iſt am 16ten d. M. Abends auf dem Wege von der 

Schweidnitzer⸗Straße bis auf die Schmiedebruͤcke zur Stadt 
Danzig, eine gemalte Müllerdofe verloren gegangen; der ehr⸗ 
liche Finder wird erfucht, ſolche gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 
0 auf der Junkern⸗Straße Nr. 18, zwei Stiegen hoch, ab⸗ 
zugeben. 555 rare 


Spielwaaren. N 

Zu dem bevorſtehenden Breslauer Eliſabeth⸗Markt empfehle 
ich mich mit einem aſſortirten Lager Saͤchſiſcher, Nürnberger, 
Tyroler und Sonnenberger e beſonders einer Aus 
wahl geſchmackvoller Puppenköpfe mit Putz und ohne Putz, auch 
Puppenlarven, zu ſehr billigen Preiſen. Ingleichen Schiefer 
tafeln und Stifte, Nachtlichte, Serpentinſteinwaaren und ble⸗ 
chernen Löffeln Saͤchſiſcher Fabrik. Ich erſuche alle Hiefige und 
Auswaͤrtige, ſo mit dergleichen Waaren Geſchaͤfte machen, als 
auch insbeſondere ein hochgeehrtes Publikum, mich mit ihrer guͤ⸗ 
tigen Abnahme zu beehren, mit der Perſicherung, prompter und 
reeller Bedienung. Mein Lokal iſt auf der Reuſchen Straße in 


drei Linden. Et ERW 
ER C, F. Drechſel, 


aus Gruͤnhainchen in Sachſen. 


— 29 — 


Die Haupt⸗Niederlage der Chocvladen⸗Fabrik 
araß z Pane des Koͤnigl. Hof⸗ Lieferanten Herrn Hildebrand in Berlin, 
a? bei Heinrich Loewe in Breslau, am Ringe, Naſchmarkt, 

. a aſſortirtes Lager jeder Art Gewuͤrz⸗Chocolade, von 7 Sgr. pr. Pfd. an, bis zu der feinſten Spaniſchen mit 
Vanille, & 25 18 Sgr. zu Fabrik⸗Preiſen; 5 
als neue Sorten, und zu billigeren Preiſen; aͤrztlich geprüfte, RENTEN: 

e Chocolade mit Salep à Pfd. 1 > a 8 


„W - ä derg dergl. in Pulver 5 
ed BIS ô 53 N Jelandiſche Moos Ghocolabe 16 Sgr. 
n Entoͤhlte SEEN in Tafeln 10 Sgr. 
dergl. dergl. in . 12 Sgr. 
Suppen a Pulver „ 6 Sgr. 


Auktions⸗ Ankündigung. 

Heute, Mittwoch den 21ſten, Vormittags 10 Uhr, wird die von uns feſtgeſetzte Auktion von Büchern, 
(worunter einige mediziniſche, mathematiſche und mythologiſche aͤltere Werke, die Geſetzſammlung von 1810 
bis 24 und Amtsblaͤtter von 1811 — 24), Muſikalien von berühmten Componiſten, als Spontini ꝛe., Kupfer⸗ 
ſtiche, Landkarten (wobei einige Homannſche Atlaſſe), Gemaͤlden, aſtronomifchen, mathematiſchen und muſi⸗ 
kaliſchen Inſtrumenten, einer vollſtaͤndigen Sammlung von Saͤmereien in Kaͤſtchen unter Glas, einer gut er 
haltenen ſchoͤnen Sammlung von 79 verſchiedenen ausgeſtopften Voͤgeln in Kaͤſten unter Glas, einiger Uhren, 
Galanterie⸗Waaren, einer gezogenen Büchfe, Lampen dec. ꝛc., fortgeſetzt. Auch kommt heut um 12 Uhr ein 
ſehr ſchoͤner halbgedeckter Wagen vor. 


Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Sidi empfehlen wir uns dem verehrten Publikum zur Uebernahme freiwilliger und 
ER eech Auktionen, 8 Gegenſtaͤnden jeder Art, 


von Grundſtücken und Gütern nr v öffe entlichen Berfeigerung, 2 
hierorts und auswärts, . a 
mit Verſicherung der prompteſten und reellſten Ausführung. g 
Anfrage⸗ und Adreß⸗ Buͤreau im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Zum gegenwärtigen Markt empfehle e va — Aufden Wunsch neee een een 

ſtaͤndi aſſortirtes Lager von schlossen vom 1. Dezember an wöchentlich zweimal 

8 9 i f Vormittags von 9 bis 12 Uhr, in meiner Wohnun Un- 
Ermeler'ſchen Rauch- und Schur cabeten in ar terricht im Zeichnen nach der Natur, so wie im Malen 


beliebten Eti zu ertheilen, und damit den nöthigen Unterricht in der 

2 = pH 8 8 18 5 5 Perspektive Zu verbinden. Wer daran Theil zu nehmen 

oſe Tonnen Canaſters, 4 wünscht, kann das Nähere darüber in „ 
Rollen⸗Varinas , Hummerei Nr. 28, 1 Stiege hoch exfahren. 


= Cigarren von 4 bis 20 Rtlr⸗ pr. 1000 Sick in % 8 den 14. November 1 
i und. 720 Kiſtchen, 2 8 125 5 


R a a vi 2. 
Saͤchſiſche Brief⸗-Papiere in . und Ries, und 895 


— — Abonnement. 
Engl. gewalzten Patent⸗Schroot aller Nummern Br 
in , Er. und 5 Pfd. ⸗Dütten, Ii dn Monat November gültig find Abonnemenk⸗Blllette 
unter Zuſicherung der möglichſt e ur mann ae e N Sl 
ka Neil und Preife. . wie auch bien innere Ad des Schaufpielhaufes, mit Bezeich⸗ 
ai. Ferd. Scholz. 3 aller i dee 5 das Stuͤck zu 3 Sg, 
; = 4 r Han 
Buͤttner⸗Straße Nr. 6. hae F. A. Hertel, am Theater 


— m — 


Die neueſten Suff etzer in Holzrahmen, 
10: wie l 


Neuſilber⸗Waaren beſter Duaität, 
als: Meſſer, Gabeln, Thee⸗, Eß⸗ und Gemuͤſelöͤffel, Sahn⸗ 
und abe e Sporen, Steigbuͤgel, Trenſen, C ındaren, 
Reitzeugbeſchlaͤge, Pfeifenabguͤſſe, Pleifenkopfbeſchlage, Bril⸗ 
lengeſtelle, Leuchter, Lichtſcheerunterſaͤtze u. dergl., und 

fein vergoldete Holzleiſten, 
zu Bilder⸗ und Spiegelrahmen, ſind in größter Auswahl vor⸗ 
raͤthig und ſehr billig zu haben bei f 
Huͤbner und Sohn, 
Ring Nr. 32, eine Stiege hoch. 


Thorner Pfefferkuchen. 
5 F. W. Baͤhr aus Thorn 


empf. hlt ſich einem hochzuverehrenden Publikum ganz ergebenft 
mit ächten Thorner Pfefferkuchen, ſo wie allen Sorten großen 
und Einen Pfefferkuchen, welche von langer Dauer find, und 
verſpricht prompte und reelle Bedienung. Seine Bude ift mit 
dem Thorner Stadtwappen bezeichnet, und fteht, an der Riemer» 
zeile, dem Hauſe des Herrn Brachvogel gegenuͤber. 

F. W. Bähr, Pfefferkuchen⸗Fabrikant aus Thorn. 


In der Berliner Strohhut⸗ Fabrik, 
Albrechts Straße Nr. 50, 8 
werden täglich Strohhüte, Paierhüte, jo wie auch Moire in 
allen Farben gefaͤrbt, ganz nach Pariſer Art appretirt, ſo daß 
ſolche das Anſehen wie neue erhalten. 995 0. K 9985 6 Gr. 
G. Kraatz. 


Damen ⸗Tuche in den modernſten Farben 
empfiehlt zu Fabrik⸗Preiſen: 
ur Wolff Lewiſohn, 
Uhren: und Tuchhandlung, Bluͤcherplatz ohn⸗ 
N weit der Mohren⸗ Apotheke. 


Sοοοοοοοοοοο‚οf 
Auktion zu Domanze. 8 


:  BEBEDDYDODIDLEDDILE2DB 
Auf dem Schloß zu Domanze bei Schweidnitz fol den 12ten 
December d. J, früh um 8 Uhr, Meubles, Porzelan, Glas; 
79 e verſchiedenes Hausgeraͤth, wie auch Wagen 
un 
lung verkauft werden, 


Dias feinſte raffinirte Ruͤbh⸗Oel, 
offerirt billigſt die Oel⸗ Fabrik und Raffinerie i 
F. W. L. Vaudel's Wittwe, 


Schnelle Relſe Gelegenbeit nach Berlin- iff bei Meinſcke⸗ 
Kraͤnzelmarkt⸗ und Schuh f e 


rück- Ecke Nr. 1. 


empfing: 


ſter Gollniſch; Hr. Kaufmann Gollniſch, beide aus Brieg. 


litten, an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zah⸗ 


v. Clary. aus Wien. 


Lithographie - Steine, 
von ausgezeichneter Güte, ohne Flecken und Adern, 
i die Papier - Handlung 
. Brade, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Gebruͤder Bauer, Ring Nr. 2, 
empfingen ſehr ſchoͤne moderne Haͤnge⸗Lampen mit 2, 3, 
4, 99 8 Cylinder; ſo wie Tiſch⸗ und Studirlampen, 
in bedeutender Auswahl, zu billigen Preiſen. 


Ausverkauf, 
u billig feſtgeſetzten Preiſen, von Kinderſpiel⸗Waaren 
A Muſik⸗Inſtrumenten, in der, der Nafchmarkt> Apotheke 


gegenüuͤberſtehenden Bude. 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 60, iſt eine Wohnung von 
3 Stuben, 1 Alkofe, 1 Kuͤche, Keller und Bodengelaß zu ver: 


miethen und Weihnachten zu beziehen. Naͤheres daſelbſt par 


terre, in der Baͤckerſtube. 


Angekommene Fremde. 


In drei Bergen: Hr. Oberamtmann Faſſong, aus Krit⸗ 
ſchen. — Im goldaen Schwerdt: Hr. Kaufmann Geyger, 
aus Worms — In 2 goldnen Löwen: Die Kaufleute: 
Hr. Landsberger, aus Gleiwitz. r. Schönwald, aus Fried⸗ 


land. Hr. Pollack; Hr. Galewski, beide aus Brieg. — Im 


rothen Löwen: Hr. Doktor Zimmerm inn, aus Nieder⸗Ka⸗ 
chel. — In der großen Stube: Die Kaufleute: Hr. Pol: 
lack, aus Rawicz. Hr. Schulz, aus Krotoſchin. 
ter Vieweger, aus Liatkowo. Hr. Gutsbeſitzer v. Wilkau, aus 
Strehlen. — Im goldnen Zepter: Die Gutsbeſitzer: Fr. 
v. Rogalinski, aus Oſtrobotki Hr. v. Grabowski, aus Gry⸗ 
bovo — Hr. v Maguſch, aus Droſchkau. Hr. Lieutenant v. 
Maguſch, aus Koblenz. — Im blauen Hirſch: Hr. Bank⸗ 
Beamter Münchheimer, aus Warſchau. Die Kaufleute; 
Bornhaͤuſer; Hr. Sonne, beide aus Reichenbach. Hr. Petſche, 
aus Hof. Hr. Traube, aus Ratibor, 
mig, aus Pommern. — Im Rautenkranz: Frau Poſtmei⸗ 
Hr. 
Amte⸗Difektor Langer, aus Goſtiz. Hr. Amts⸗Rath Block, aus 
Schier au. Die Gutsbeſitzer: Hr. v. Mielenski, aus Dzietzkowitz. 
— Hr. Wittke, aus Biſchwitz. — Im weißen Adler: Hr. 
Gutsbeſiger Baron v. Richthofen, aus Gäbersdorf. Die Kauf⸗ 


leute: Hr. Frank; Hr. Schück; Hr. Doktor Medez. Catt, alle 


aus Neiſſe. — Im rothen Hirſch: Die Gutsbeſitzer: Hr. 
v. Schickfuß, aus Bernſtadt. Hr. Lipinski, aus Gut wohne. — 
In der goldnen Gans: Die Gutsbeſitzer: v. Dreski, aus 
Ober⸗Grädig. Hr. Kephalides, aus Jordansmübl. Hr. Land⸗ 
rath Baron v. Szherr⸗Thoß, aus e e Hr, Bau⸗ 
rath Reinſtein, aus Kaliſch. — Im goldnen Löwen: Hr. 
Gutsbeſitzer König, aus Graumitz. — In der goldnen 
Krone: Hr. Kaufmann Engel, aus Reichenbach. — Im weis 
ßen Storch: Die Kanfleute: Hr. Kempner, aus Landsberg, 
Hr. Stern, aus Grottkau. Hr. Goldmann, aus Konſtodt. Hr. 
Bremer; Hr. Neiſſer, beide aus Leobſchütz. Hr. Rennt meiſter 
Bretſchneider, Oppeln. — Im Kronprinzen: Frau Fuͤrſtinn 


Privat-Logis: Ritterplatz Nr. 8: Hr. Baron v. Hen⸗ 
neberg, aus Alt⸗Grottkau. Hr. Kondukteur v. Lariſch, aus Gr. 
Strehlitz. — Blücherplatz Nr. 6: Hr. Kaufmann Wache, aus 
Ditters bach. — Neue Sandſtraße Nr. 10: 


roth, aus Bukowine. 


Hr. Gutepaͤch⸗ : 


Kerr 
Hr. Gutöbefiger v. Das ° 


Frau, v. Sieg 


